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Die Reichskanzkrrede im Reichstag.
Der große Tag im Reichstag.

(Von unserer Berliner Abteilung,)
It. Berlin , 9. Dez. (Erg. Drahttzericht.) Der große

Lüg der vierten Kriegsrede des Reichskanzlers hatte
viele Neugierige auf den sonnbestrahlten Königsplatz
gelockt, um wenigstens einen Augenblick den Mann
sehen zu können, auf dessen Schultern die schwere Bürde
der Kriegspolitik lastet. Sie hatten die Freude , einen
sehr gesunden, kräftigen, zwar ernst, aber auch voll¬
kommen ruhig und zuversichtlich  dreinschauen¬
den Kanzler zu begrüßen. Drinnen im Hause herrschte
auch würdige Ruhe und Zuversicht,  und nur
solange Aufregung , als es sich darum handelte , auf den
überfüllten Tribünen sich einen Platz zu erkämpfen.
Selbst die Hofloge  war dicht besetzt. Biele Offiziere,
weniger Damenpublikum ; sie Abgeordneten waren
natürlich vollzählig  an ihren Tischen versammelt,
auf denen so viele Drucksachen aufgehäuft waren , daß
es unter den vielen Bogenlampen aussah, als wären sie
mit Schnee ,bedeckt. Tirpitz , Helfferich und andere Re-
gierungsvertreter erwarteten Herrn v. Bethmann -Holl-
weg, der bald nach 10 Uhr auf seinem Eckplatz sichtbar
wurde und einige Worte mit Dr . Delbrück wechselte.
Nach den üblichen Verlesungen einiger Schriftstücke,
durch den Präsidenten K a e nt p s, stand der Kanzler
auf, zog aus seiner braunen Aktentasche ein Päcklein
säuberlich beschriebener Folioseiten und bracht die wohl-
vorbereitete Rede in ruhigem Vortragston  zu
Gehör, vor jedem Satz auf das Blatt  blickend, das
Ende frei aus dem Gedächtnis sagend. Gerade diese
absichtliche Enthaltung von jeder oratorischen Gefallsucht
wirkte.  Es sollte und brauchte nichts vorgetäufcht zu
werden. Die Tatsachen selbst  sprachen . Kürz
nachdem der Reichstag seine vorige Tagung beendet
hatte , trat das erste Ereignis ein, das entscheidend
für diesen Krieg sein wird , die Kriegsbeteiligung Bul¬
gariens.  Kurz vor dem Beginn der Reichstags¬
tagung vollzieht sich das zweite Ereignis , zum ersten
im Verhältnis von Ursache und Wirkung, die Öffnung
des Weges nach Konstantinopel.  Me schönen
Worte des Kanzlers für unsere Verbündeten
unterstrichen die Volksvertreter mit einmütigem lauten
Beifall . Sie hatten auch vollstes Verständnis für die
Erinnerung an die vergeblichen Versuche per Entente,
Bulgarien zu gewinnen und für den Hinweis , mit wel¬
cher Bitterkeit die flüchtigen Sorben heute daran denken
müssen, daß ihre Verbündetn selbst  den Bulgaren eine
unanuohmbare Aufteilung Serbiens  ver¬
sprochen hatten . Zum zweiten Wale ist ein kleines
Volk das Opfer der Westmächte und ihrer Ränke gewor¬
den. Den heißen Dank  des Kanzlers für unsere hel¬
denmütigen Kämpfer , unterstrich allseitiger langer Bei¬
fall. Sie haben die Brücke von den beiden Kaiser¬
ländern hinüber und _ nach dem verheißungsvollen
Orient geschlagen, die im Frieden sich als unzerstörbar
erweisen wird . Die englische Niederlage bei Bagdad
lehrt den Aufstieg der türkischen ,Macht, der wir jetzt
viel weitgehender als bisher bei den Dardanellenkämp-
fert bersiehen können.

Das griechische  Kapitel der Kanzlerrcde  erwar-
tete man mit besonderer Spannung . Mit beißender
Ironie,  aber auch mit zurück h altend emZorn  über
die britische Heuchelei  malte der Kanzler die verschiedenen
Entwicklungsgänge der Neutralitätsverlctzung  aus,
wobei er geschickt die hierfür bezeichnenden Worte VenizeloS'
in der Kammer zu Athen anführtc . Der Kanzler ließ durch-
blicken, daß die griechische Frage , wenn auch noch nicht ganz
spruchreif,  doch in der Tat schon tu einem der Entente
unerfreulichen  Sinne gelöst  ist . Aus dem, was die
Entente unter wohlwollender Neutralität versteht, hätte ohne
unsere schnellen Siege ein drittes  kleines Land
das Opfer englischer Unaufrichtigkeit  werden können.
Nackte Gewaltpolitik  nannte der Kanzler die Er¬
pressungen,  die man in Achen versuchte. Die Friedens-
arbeit , mit der Deutschland hinter den Fronten in Belgien
und Polen das Leid lindern will, stellte Herr v. Bethmann-
Höllweg in glücklichen Gegensatz zu den Bemühungen Eng¬
lands,  auch die durch seiner Falschheit irrsgeführten Opfer,
mit dem deutschen VKk unter der Zufuhrabsperrung
leiden zu lassen. Der Hinweis auf die stillen, von unseren
Kriegersrauen  zu erleidenden Enchehrungen , für die der
Kanzler herzlichstes Verständnis zeigte, wurde mit war¬
mem Beifall  ausgenommen.

Daß sich Herr v. Bechmann halb vergessener Worte
Bebels  bedienen würde, um dann zu erklären , was man
nicht alles für Deutschland von einem Weltkrieg befürchtete,
um dadurch die ganze Größe des Ge l e i st e t e n um so deut¬
licher zu machen, wurde auch tum der äuße -rPen Linken

ohne Widerspruch vernommen, denn die paar plumpen
Zwischenrufe  des vereinzelten Mannes dort, dem es
wieder aus eine Störung der sonst bis dahin würdig  verlau¬
fenen Sitzung ankam, verdienen kaum die Erwähnung , wur¬
den auch nur mit dem Rufe „Hinaus !" oder Gelächter be¬
antwortet.

Deutschland kommt mit seinen Lcbens-
Mitteln aus!  Diese mit h öchst e m Nachdruck  vor-
gebrachte und von allen Seiten als recht geheißene Versiche¬
rung des Kanzlers kann doch im Ausland nicht mehr totge¬
schwiegen, oder bestritten werden. Wie unsere Truppen auf
dem Schlachtfelddie geachteten feindlichen Soldaten bekämpfen
müssen, so müssen unsere Politiker im Parlament auf Schritt
und Tritt die Lügen der feindlichen Politiker bekämpfen. Mit
großer Energie protestierte der Kanzler gegen die von B o t h a
ausgestreute Mär von deutschen Eroberungsgelüsten
in den Burenländern . Es war herzerfrischend,
wie seine Ehrlichkeit  sich gegen so viel Hinterlist und
Unterstellungen klarer Tatsachen wehrte. Die Schluß¬
worte,  daß die Feinde/wenn sie sich jetzt nicht beugen wollen,
es später tun müssen,  und daß das deutsche Volk un¬
erschütterlich feststeht , unbesiegbar im Ver¬
trauen  auf seine Kraft  bis zur Vollendung dessen, was
Deutschlands Zukunft  erfordert , — löste starken
andauernden Beifall aus.

Daran schloß sich die Interpellation S che i d e m a n n,
die zu lebhafter Gcschäftsordnungsdcbattc  und
großen Momenten , leider auch zu einigen in ihrer Bedeutung
nicht zu überschätzendenZwischenfällen  führte.

Sitzungsbericht.
Eigener Draht bericht des «Wiesbadener Tagblatts ".

# Berlin , 9. Dezember.
Die Estraden für den Dundesrat und die Zuhörertvibüuen

sind überfüllt . Der Sitzungssaal ist vollständig besetzt.
Am Tische des Buudesrats : Reichskanzler Dr . von

Bethnranm-Hollweg, Dr . Delbrück, v. Tirpitz, v. Jagow,
Kraetke, Lisco, Dr . Helfferich, v. Breitenbach, Sydow, Dr.
Lentze, v. Loebell, v. Wandel, Wackerzapp, Havensteiu.

Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um 10*4 Uhr.
Eingegangen ist ein zweiter Nachtrag zum Etat für 1915

(weiterirr Kriegsanleihekredit von 10 Milliarden ).
Rede des Reichskanzlers

Dr. v. Sethmann -Hollweg:
Ich ergreife die erste Gelegenheit, üm Mhnen, meine

Herren , einen kurzen überblick über die Lage zu geben. Kurz
nachdem der Reichstag im August auseinandergegcnrgen war,
hat Bulgarien  in , den Krieg eingegriffen . Unter sich
immer steigernden Anstrengungen hatte die Entente seit
Ausbruch des Krieges versucht, König Ferdinand aus ihre
Seite zu ziehen. Österreichisches, ungarisches, türkisches,
griechisches Gebiet wurde ihm in liberalster Weise versprochen.
Aber nicht nur die Territorien der Feinde oder neutralen
Mächte wurden vergeben:, selbst das verbündete Serbien,
um dessen angeblich bedrohte Integrität Rußland den Krieg
entfesselt hatte , selbst das verbündete Serbien , für dessen Be¬
freiung die Entente jetzt zu kämpfen vorgibt, wurde nicht
geschont. Damit Bulgarien für die Entente fechte, sollte rhm
Serbien Landkonzesfronen  in einem Umfang machen,
zu dem es sich nicht entschließen konnte. So Rieben unsere
Gegner unter sich uneinig.

Die berechtigten nationalen  Ansprüche Bulgariens
in Mazedonien waren , wie bekannt, nach dam letzten Balkan-
kriege zugunsten Serbiens in erheblichem Maße beschränkt
worden. Von Rußland im Stiche gelassen, mutze Bulgarien,
das die Hauptlast  des Krieges getragen hatte , zusehcn,
wie die Früchte feiner Siege seinem serbischen Nachbar zu-
fivlen. (Sehr richtig!) Serbien mußte ja allein Vorgehen,
weil es Rußlands Vorrnarsch gegen Österreich-Ungarn toar.
Jetzt hat König Ferdinand das Wort, das er am Ende des
zweiten Balkankrieges seinem Volke gab, in vollem Werte
eingelöst.  Die bulgarischen Fahnen , die damals nach
rrchuwollem Kampfe, aber Mocrer Enttäuschung, zusamwcn-
gerollt wurdM , flattern heute froi über dem damals ver¬
lorenen Laude. (Lebhaftes Bravo !) Serbien , anstatt eine Ver¬
ständigung zu stuhen und dem Lande die Opfer eines neuen
Feldzuges zu ersparen , entschloß sich, nicht nur dem vereinten
Angriff der verbündeten .deutschen und österreichisch-u,ngari-
schen Armeen erneut die Stirn zu bieten , sonderin auch gegen
seinen östlichen Nachbarn vorzugchen. Serbien vertraute auf
die Zusicherung  Sir Edtoard Grehs , daß England seinen
Freunden auf dem Balkan jede nur denkbare Unterstützung
gäben würde. Jetzt ist das serbische Heer zum größten Teil
vernichtet. Vorgeblich haben die Serben aus die versprochene
Hilfe Englands und Frankreichs geharrt . Zum zweitenmal
hat sich ein kleines Volk für die Westmächte geopfert. (Sehr
richtig!!

Unsere Truppen  haben auch in den serbischen
Bergen unter Überwindung aller Strapazen
glällz .end gLikäMpst . (Lcbhqstcs Bravo !) Erneut sazM

wip ihnen Miseren heißen Drvnik (fötabot) und ckbeusp
danken wir neben unserem alten treuen östeWÜhisch-ungatt-
schem Wa!ff,engefähr!ten dem neu gewönne neu Freunds
dem bulgarischem Heere, das so ruhmvoll au wwsierer Sette
kämpfte. (Bravo !) Wir sind stolz auf unferan wqaen Ver¬
bündeten , der sich nun cm unserer Seite erneut den Platz
erkämpft , der ihm im Balkan gebührt. (Bravo !)

Durch die serbischen Siege ist die Donau frei geworben,
die Verbindung mit der Türkei  hergestellt .^ Ungen
hindert können wir dem türkischen Verbündeten die Hand
reichen und srsuen uns , ihn in dem heißen Kampfe nach¬
haltiger unterstützen zu können, als es bisher möAlch tvar^
(Bravo !)

Mit heldenmütiger Tapferkeit haben die Türken bisher
die Wacht an den Dardanellen  gehalten (Drcwo!ß deren
unmitteWaren Fall Mister Asquith schon rm Sommer pro¬
phezeite. Heute stehen die Dardanellen fester denn je. (Leb¬
hafter , allfeitiger Beifall .) Fm November vertröstete dann
(Zurufe des Abg. Liebknecht. — Große Unruhe ; Rufe : Raus !)
Minister Asquikh fein Land mit Bagdad.  Aber auch dort
haben die Truppen ihren alten Krieysrrchm bewahrt und des
Engländern sine empfirMiche Schlappe bsigebracht.

Ter offene Weg nach dem nahen Orient bedeutet eine«
Markstein in der Geschichte dieses Krieges.

Dttlitärisch ist der direkte Zusammenhang mit der Türkei dort
unschätzbaren Werte, wirtschaftlich ergänzt die Zufichr aus
dou Balkanstaaten unsere Vorräte in der willkornmensteii
Weise. (Sehr richtig!) Darüber hinaus weiden aber vor allem!
die Aussichten in die Zu-kunft verheißungsvoll . Dank der
weitsichtigen Politik König Ferdinands von Bulgarien ist
eine feste Brücke zu den unlöslich verbündeten Kaiser-
möchten, dem Bakkan und dem nahen Orient geschlage« . (Bei¬
fall .) Die Brücke wird nach, erreichtem Frieden nicht von bent
Deutsche n Bank! — Große Unruhe.) Im wechselseitigen,
Austausch unseoer Güter werden wir die durch Waffenbrüder¬
schaft gefestigten Freundschaften vertiefen, nicht um die
Völker gegeneinander a-uszuspielen, sondern um am frieid-
kichen Verkehr werktätig teilzühaben an dem Aufstieg nach
lebensvoller Entwicklamig 'drängender Länder und Völkern
(Beifall.)

Was unsere Gegner  politisch und militärisch mit
Balkan eingelbüßt haben, suchen sie jetzt durch Akte der Ge¬
waltpolitik gegen n>eutrale Staaten emzubrrngen . (Sehr
richtig !) Freilich blieben sie dmnit ihren von Anfang hierin
befolgten Prinzipien treu . (Sehr richtig!) Zuerst wurde,
Serbien,  dann Belgien  bestimmt , unter keinen Um¬
ständen den Weg der Verständigung zu beschreiten, sonder«
dem Kriegswillen der Entente sich zu fügen und sich zu opfern^
Jetzt soll Griechenland  an die Reihe kommen. Anfäng¬
lich behaupteten die Ententemächte, sie s«ien, als sie ihr«
Truppen in Saloniki  landeten , von Griechenland zu Hilfe
gerufein worden. Inzwischen ist cs Herr Bewizelos  selbst
geweifen, der diese Behauptung widerlegt hat . (Hört ! Hört !)
Herr Venizelos hat in der griechischen̂Kammer ausdriccklnh
erLärt , die Truppenlandungen ständen mit seiner früheren
Anfrage an die Entente , ob sie ISO 000 Mann zur Hilfe gegen
Bulgarien bereitstellen würde, in kemevtei Zusammerchand.
(Hört ! Hört !) Eigenmächtig  begingen ^ England im»
Frankreich ihre Truppenlandungen in Saloniki und setzten
sie trotz energischen Protestes der griechischen Regierung fort.
(Hört ! Hört !) Jetzt 'spielen sie sich dort ganz ätz Herren des
Landes auf.

Wir wohnen dem interessanten Schauspiel bei, wie die
Bekämpfer des preußischen Militarismus  die be¬
herrschende Macht der englischen Flotte als brutales Droh-
mittel b̂enutzen, um die griechische Regierumg zur Verätzung
der ihr als neutraler Macht obliegenden Pflichten zu zwingen.
(Hört ! Hört !) Zuerst wurde die Zusage wohlwollen¬
der Neutralität  erpreßt . Ws man das Zugeständnis
des Prinzips hatte , ging man mi seine Auslegung.  Boa
Griechenland wurde gefordert die Zurückziehung aller gc» -.
chischen Truppen von Saloniki und Umgebung, freie Ver¬
fügung über diese Hafenstadt zur Einrichtung militärischer
Verteidigungsmaßnahmen , Überlassung der griechische«
Bahnen und Straßen von Saloniki nach der Gnenze für milr-
tärifche Transporte und Freiheit für militärische MatzregrÜt
aller Art in den griechischen Territoricckgewässern. Das ver¬
steht die Entente unter wohlwollender Neutralität . (Hört!
Hört !) Die griechische Regierung ist trotz der schwierige«

' Lage, in der sie sich befindet, entschlossen, ihre^Neut̂rcckität auch
weiter zu wahren . (Beifall .) Eine Neutralität , die dem aus¬
drücklich ausgesprochenen Willen entspricht und 4vie der Würde
und Unabhängigkeit Gmechenlands ebenso wie feinen Juter-
efien Rechnung trägt . (Erneuter Beffcrll.) Abgeschlossen
ist die Angelegenheit noch nicht. Ich habe es aber firr not¬
wendig gehalten, aus die allerdings zumeist schon bekanuteu,
Borgänge von dieser Stelle aus noch einmal ausdrücklich hrw»
zulweisen, um dadurch den Machenschaften eutgegeuzutrete ^ ,
mit denen uns die Entente , vor allem England , unablässig
Schnitt marschierender Bataillone wider Hallen, sonder«
Werken des Friedens und der Kultur  dieue « ,
(Lebhafter Bestall ; Zurrst des Abg, LieKnechst llaö fcgj



Seite L Abend-Ausgabe . Erstes Matt. W -sbaderrer TsgblsIL.
LeLsnPst. I«  unermüdlicher Wiederholung und
mit einer  raffinierten Regie hat England der WÄt
Ök  Vorstellitny eingchäurmert , es Hube in  edelmütiger
Selbstlosigkeit des vergewaltigten  Belgiens wegen
zu den Waffen gegriffen (Heiterkeit.) und eS fei berufen , an
Deutschland wagen dieser VerMw öl tiguing ein wirkliches
Strafgericht zu vollstrecken. (Erneute Heiterkeit.) England ist
«s geglückt, üMnit in der Welt Geschäfte zu machen; mit der
Zeit hat es allerdings

Belgien als Kriegsgrund
ausgebeu muffen es wurde öffentlich bekannt, daß zuerst dre
Einkreisungspolitik  Englands , dann die ohne Vor¬
wissen des Parlaments erfolgte Übernahme von V e r p f I i ch-
tmagen  gsgenüber dem an Rußland gefesselten Frankreich
dem englischen Kabinett so die HcMd gebunden hatte, daß Sir
Wnoard Grey den Entschluß nicht fand,  Rußland vor
dem Krieg zu warnen  und daß er, als die russische Mobil¬
machung den Krieg entfesselte, ob willig oder widerstrebend,
lasse ich dahingestellt, sich zum Eintritt in den Krieg entschloß,
uoch bevor Belgiens Neutralität überhaupt
in Frage kam. (Hört ! Hört !) Zuerst war es , wenn mich mern
Gedächtnis nicht täuscht, die „Dimes", welche offen zu gab,
daß Belgien nicht der Kriegsgrund für England war.

Um so zäher hielt England daran fest, u n s der neutralen
Welt als die Vertragsbrüchige, herrschsüchtige, die Welt unter
ihren Militarismus zwingende Nation zu denunzieren , die
vernichtet werden müsse. Jetzt hat England und mit ihm seine
Alliierten jedes Anrecht  darauf verloren, dieses Demm-
FiantentMn svrtzusetzen.

Wer eine Politik der Vergewaltigung treibt , wie es jetzt
die Entente gegenüber Griechenland tut» der kann nicht weiter

den Scheinheiligen spielen.
(Lebhafter Beifall .) Das werden wir genau so oft und
Nachdrücklich  vor der Welt wiederholen, wie es England
versucht hat , hinter Verleumdungen  sein wahres Ge¬
richt zu verstecken-, übrigens scheint England anzufangen , das
selbst einzuseherr. Die „Westminster Gazette ", von der inan
sagt, daß sie -der Rsgierung naheftehe, läßt sich in einem
Artikel vom 30. November zu dem offenen Bekenntnis herbei,
England habe gegen Deutschland die Waffen ergriffen , weil
Deutschland sonst nicht hätte bezwungen  werden können.
(Bewegung.) Weshalb hat die „Westminster Gazette " das nicht
schon am 4. August 1914 erklärt , dann Hütte doch die Welt
von- Anfang  hierin Bescheid gewußt.

Jetzt weiß wenigstens die Welt Bescheid, weshalb auf
Englands Befehl dieses Völkermorden fortgesetzt wird.

Über die vermutliche Weiterentwicklung der militärischen
Operationen auf dem Balkan  stelle ich keine Betrachtungen
an . Ich versuche nur , auszufühoeii , wie sich mir die gegcn-
wärLge Lage darstellt. Im O st e n nehnien unsere Truppen
zusammen mit den österreichisch-ungarischen eine in das
russische Gebiet wert vorgeschobene, gut ausgebaute,
feste Verteidigungsstellung  ein , immer bereit,
zu^werterem Vorgehen. (Beifall .) Im Westen haben die mit
größter Todesverachtung unternommenen Angriffe der Fran¬
zosen und Engländer zwar unsere Front an einzelnem Stellen
eingedrückt, aber -der Durchbruch,  der water allen Um¬
ständen erzwungen werden sollte, ist, wie alle ftüheren Ver¬
suche, mißglückt. (Lebhafter Beifall .) Bon dem Umfang
des gewaltigen Ringens gewinnt man einen Eindruck, wenn
man bedenkt, daß die Franzosen allein in der Champagne
nicht sehr viel weniger  Truppen angesetzt haben, als die
waren , mit denen Deutschland  in den Krieg von 1870
gezogen ist. (Hört ! Hört !)

Es gibt kein Wort, das tief genug empfunden wäre , nm
die Dankesschuld des Vaterlandes gegen unsere Krieger

abzutragen,
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die trotz des unerhörten feindlichen Trommelfeuers
und in vielfacher Unterlegenheit  mit ihren Leibern
dem Feinne einen Wall  entgegengesetzt haben, den er
nicht durchbrechen  konnte , unvergänglich in dem An¬
denken aller, die dort ihr Leben für ihre Freunde gelassen
-haben.
Wie an unserer Westfront, ist die österreichisch-ungarische

Verteidigungsstellung gegen Italien fest und intakt.
In heldenmütiger Abwehr  sind die unablässigen,
mit ungeheuren Menschenverlusten verbundenen Angriffe der
Maliewer abgeschlagen worden. Daß es Italien dabei glückt,

Berliner Theaterbrief.
. «Schier dreißig Jahre bist du alt " . . ., sogar dreiund-

-reitzrg ! Denn 1882 hat Paul Lindau  das Lustspiel
Jungbrunnen"  geschrieben, das nun schon ein Viertel-
lahrhundert bei den Toten ruhte . Das Schiller-
Theater (es macht seit einigen Jahren den Theaterkönig
von vorvorgestern zu seinem Hauspoeten !) hat beim Althänd¬
ler auch dieses Stück entdeckt, von dem unsere ältesten
Rezensenten nichts mehr wußten . Und daß ich's nur gleich
geskhe, dre kleine Vergnügungsfahrt auf einem Nebenbähn-
chen frei gar nicht übel aus ! In seiner behaglichen Harm-
losigkeit unterscheidet sich „Jungbrunnen " vorteilhaft von
Lindaus tvlmifranzösischen Tendenzkomödien („Gräfin Lea"),
hie den faulen Geschmack der Gründerperiode literargeschicht-
5ich machten, und von seiner der besseren Kolportage ver-
Doandten Kriminal - und Spannungsdramen („Der andere ".
„Nacht und Morgen ). Das handlungsarme , erstaunlich an¬
spruchslose Lustspiel teilt mit jenen einst so erfolgreichen,
heute schwer genießbaren Handlungsschauspielen die Vorzüge
des Lindauschen Talents : die muntere , mitunter geistreiche
Laune des Dialogs , die lustigen Situationseinfälle , die Fer-
tigkert des geborenen Theatermenschen. Viel bessere Dichter
«As Lindau — und schon gar unsere neueren Schwänkeschrei¬
ber, die den Lindauschen Witz und Geschmack nicht erreichen.
kSmwn an dem Nichtschen manches lernen . Es geschieht frei¬
lich wenig in vier Akten: Eine ehemalige Schauspielerin , seit
zwanzig Jahren ehrsame Prosefforsgattin , kehrt für einen
Abend zur geliebten Bühne zurück. Doch ihr versagt sich der
Jungbrunnen . Nicht ohne wehmütige Voraussicht bekannte
sich Lindau , als er noch selbst im sicheren Besitz des Erfolges
war , zur Erkenntnis , daß gerade auf dem Theater wir und
die Zeiten den raschesten Veränderungen ausgesetzt sind. .
Der Gatte der gealterten Schauspielerin , ein klassischer
Philologe , findet seine Jugend besser konserviert. Das Ideal
des Unveränderten . Unveränderlichen bleibt die römische
Brunnenanlage der Aqua Virgo, die so alt ist wie die christ¬
liche Zeitr -chmn-g. Zwischen solchen ironischen Gedanken, die

friedliche  Städte , deren Eroberung es sich zur Aufgabe
gestellt hat, in Ttm-nmier zu schießen, wird ihm kämm rat
Ersatz für seine militärischen Mißerfolge  sein.

So sieht es ott unseren Fronten cuS. Lassen Sie mich
mit einem kürzest Worte

unsere Arbeiten hmter der Front
streifen.

In
Nordfrankreich und Belgien

sind ja eine große Anzahl von M itgliedern  dieses
hohen Hauses tätig . Diese Herren werden mir bezeugen, daß
wtr uns redlich und mit Erfolg bemüht haben, die Kräfte des
wirtschaftlichen Lebens wieder wachzurufen, überall haben
die Etappenv -erwaltungen geackert und ge¬
erntet.  In Belgien ist es vielfach gelungen , in der Land¬
wirtschaft annähernd normale  wirtschaftliche Verhältnisse
wiederherzustellen. Auch Industrie und Handel  sind,
wo es irgend ist, neu belebt worden. In das Geld-,
Kredit - und Bankwesen ist Ordnung gebracht, die Verkehrs¬
mittel , Post und Eisenbahn und Schiffahrtswege , sind im
Gange . Unzählige von den Feinden gesprengte Brücken
sind wiederhergestellt . Im Kohlenbergbau ist
ffst die normale  Zahl der Friedensbelegschaft erreicht. Die
Kohlenförderung ist im starke  n Steigen und hat im letzten
Vierteljahr fast 3 Millionen Tonnen betragen . Der Ar¬
beitslosigkeit  wird von den staatlichen und kommu-
nalen Notstandsarbeiten entgegengewirkt. Den Arbeitsmarkt
normal zu gestalten, ist freilich ausgeschlossen, da England
dem verbündeten Land die Ausfuhr  über See abschneidet
und dabei seine Industrie erdrosselt.  Die allge¬
meine Schulpflicht  wird durchgeführt. Auch die früher
vergeblich angestrebte Anwendung der Vorschriften Wer die
Erteilung des Schulunterrichts in der fläm  i sche n Sprache
wird durchgesetzt, und ebenso haben wir , was bisher in diesem
Lande höchster Jndustrieentwicklung nicht zu erreichen war,
durch strenge soziale  Fürsorge für F o r t s chr i t t e, wenig¬
stens für die Anfänge eines Arbeiterschutzes gesorgt, wie er
bei uns seit Jahrzehnten  besteht, und wie er nach deut¬
scher Auffassung in keinem Kulturlande  fehlen
darf . (Beifall .) — In

Polen , Litauen
wred zum Deik auch in Kurland fanden wir entsetzliche,
von russischer Hamb voryemormnene Zerstörungen , einen Zu¬
stand beinahe völliger Auflösung vor. Alle russischen Staats-
behördmt hatten ihre Posten verlassen. Wir hatten in Polen
eine neue Polizei und Komnm-nalverwaltmng zu schaffen, eine
m-e-ue Justizordnung ms Leben zu rufen und das bisher völlig
vernachlässigte Sanitätswesen,  namentlich in den
Städte, :, zu regeln. Alles das ist geschehen. Letzteres ist in
einem Lande, wo Städte von einer halben Million Einwohner
ohne Wasserleitung und Kanalisation sind, wo die Rsgierung
jede Seuchenbekämpfung für überflüssig  ge.
halten hatte, keine Kleinigkeit. In den großen Industrie¬
städten standen wir Schwierigkeiten in dra VoLksernährung
gegenüber, die zu ernsten Besorgnissen- Anlaß gcchen, aber
schnell überwunden wurden.

Die Einbringung der Erntc  unb die Neubestellung
des Landes wurden auch hier mit aller Kraft gefördert,
^reschsätze und Da-mp-f- und Motorpslüge wurden in
großem Umiscmge verwendet, den Einwohnern , wo es
möglich war , Saatkorn geliefert, eine neue ordnrmgs-
mäßige Forst - und Bergwertsverwaltung geschaffen,
mehr als 4000 Kilometer neu befestigte Straßen
und eine Anzahl neuer Eisenbahnen gebaut

Polen kannte bekanntlich unter der russischen Herr-
schuft keinerlei freie Selbstverwaltung.

Wir haben eine Städteordnuug eingefnhrt,
die die Bevöllerung zur selbständigen Betäti-
g u n g im öffentlichen Leben heranzicht urfi) den Ge¬
meinden Rechtsfähigkeit  verleiht . Die neuen
städtischen Körperschaften haben sich mit Eifer bestrebt
gezeigt, das ihnen übertragene Recht zum Nutzen ihrer
Städte zu gebrauchen.

Der Schulunterricht  ist überall wieder auf-
genommen., An Stelle der russischen Sprache ist da¬
bei für den ersten Unterricht die Muttersprache
der Kruder getreten.

In Warschau sind die Universität und die Lech»
nische Hochschule,  die vor dem Kriege durch dir stvot,
lichr Bedrückung in rein russische Lehvauftaiten verwand««
waren , mvmrrchr als natimml ^ olnische Bildungsstätte « totÄ«
eröffnet . Die Lehrkörper konnten zum grüßten Deik ans ein.
heimischen dortigen wissenschaftlichenKreisen gewonnen wer¬
ben. Noch im Februar 1915 war von de» uussifche» Be¬
hörden der Antrag , einige Vorlesungen in polnischer
Sprache cm die Universität zu gestatten, trotz d«S Mant ^ wH
des Großfürsten Nikolai abgelehnt worden.

Meine Herren ! Dies sind mir einige ProbenanSuu»
ferer Berwaltungstätigkeit und den okkupierten Ländern.

Wohl noch nie in der Weltgeschichte ist in einem SMm,
wo vorn Millionen im Todesriugen stehe», hinter der gtmi

fo viel friedliche Arbeit geleistet worden.
über >\

. . wirtschaftliche Dinge
will ich mir nur crnige kurze Bemerkuugeu gestatt«».

Wir haben genug an LebenSmittel», wen« wir st»
richtig verteilen.

Das ist die Grundlage , die bestimmte Tatsache.
Daß wir im Kriege uns nicht so billig und wicht so

reichlich  ernähren können wie im Frieden , sst klar. D«
Not, welche infolge des Krieges in vielen sch w a ch be¬
mittelten  Familien eingezogen ist, wird von niemand
lebhafter beklaA, als von mir . Wo der Ernährer seine Ge¬
sundheit verloren , oder gar schon im Feindesland begraben
liegt, wo ein mühsam ausgebautes Unternehmen , auf daS
eine «-amilie ihre Existenz gründet , durch Einziehung d«S
Leiters znsammen-gebrochen ist, da können wir mit unserer
staatlichen  Unterstützung nicht alles gut  machen.

Ein so gewaltiges allgemeines Schicksal trifft viele
Existenzen hart.

Ich weiß wohl, welche Bürde von Sorge und Entbehrung
viele deutsche Frauen mit ihren Kindern in dieser Zeit zu
tragen haben. Ich habe volle Bewunderung für das stille

Heldentum ihres Kampfes
für das auch ihnen der Dank des Vaterlandes g»n,'ch»t
(Zwischenru-se des Abgeordneten Liebknecht.)

Der Präsident  ruft den Abgeordneten Liebknecht atu
Ordnung. (Schluß des Blattes .)

weitere; Zortschreiten der Kämpfe
in Montenegro und Mazedonien.

Kuch Struga am Grchriöase« schon besetzt.
— Günstiger Fortgang der Operation am

lvarvar.
Der Tagesbericht vom 9. Dezember.

W . T.-B1. Großes Hauptquartier , 9. Dez. (AmSich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Lebhafte Artilleriekämpfe  au verschiedene«
Stellen der Front , besonders in Flandern und in Gegend der
Höhe 193, nördlich von S o u a i n.

Ei» französisches Flugzeug  wurde südlich vo«
Bapaume zur Landung gezwunge« ; die Insassen sind ge¬
fangen genommen.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von einzelnen P atronillengefechte»

ist nichts zu berichten.
Salkanstriegsschauplatz.

Die Kämpfe südlich von Plevlje,  südlich ma
©icnico und bei Jpek  werden mit Erfolg fort ^ setzt.

Djakova , Dibra , Struga und Ochrida  sind
von bulgarischen Truppen besetzt. Dir Kämpfe am War dar
sind in günstigem Fortschreiten.

Oberste HrereKeSmtg.

Die fortgesetzte Verfolgung am wardar : —
Die Station von vemirkapu genommen . — Kn»
griffe gegen die Engländer südlich Strumitza.
Kuch die Gchridaebene jetzt in bulgarischer
Hand. — Die ungeheure Leute von Djakow«

Der amtliche bulgarische vericht.
W. T .-B. Sofia , 8. Dez. (Nichtamtlich.) Amtlicher Be¬

richt vom 7. Dez. : Die B e r f o l g « n g der Franzose» beider-

za nichts Neues über die menschlichen Lebensalter ausschürfcn
pendeln selbstverständlich die obligaten deutschen Lustspiel-'
Pärchen. Mit so geringem Aufwand — und ohne Hilfe von
possenhaften Derbheiten — macht das Lustspiel lächeln und
lachen und nicht gähnen . Die Schauspieler des Schiller-
Theaters bewähren sich vorzüglich in derlei alten Stadtcheater-
stucken! Sie sind ganz ftei von der Sucht moderner Grübler,
Argloses bedeutsam zu deuten, und spielen schick und nett'
Soll ein einzelner hervorgehoben werden, so sei's Karl
® Il! r 'J >5 b,en "Eben , guten Professor, wie er in unzähligen
Lustsprelbucheln steht, — ihn selbst und nicht seine Karikatur'
— sehr unterhaltsam gab. Der greise Paul Lindau,  von
lebhaftem Betsall gerufen, erlebte die nicht verhehlte Freude
noch einmal (an der Rampe ) persönlich vor sein ftühes Werk
treten zu können. Hermann Kienzl.

Die deutsche Kunst und das
deutsche Volk»

ii.

r. , Den »weiten Teil seines Vortrags in der „Wiesbadener
Gesell,chaft für bildende Kunst" begann Wilh. Schäfer
(Vallendar ) mit einer Erklärung . Er habe am ersten Abend
zu weit ausgeholt , wodurch einige Lücken entstanden seien. Es
sei chm darauf angekommen, darzustellen, daß von einer a b -
geschlossenen deutschen  Kunst nicht die Rede sein
•? nnc' sEdern nur von einem gemeinsamen europäischen
Kunstkreis, der allerdings von der nordisch-christlichen Kunst
stark beeinflußt worden sei. Ferner habe er zeigen wollen,
daß alle künstlerische Entwicklung letzten Endes immer wieder
von der Entwicklung des rein Handwerklichen in der Kunst
abhängig sei. Immer seien es in erster Linie technische
Neuerungen,  aus denen sich neue Kunstformen ergeben,
und es komme nur darauf an , ihnen geistigen Inhalt zu
geben, wie das in gewaltiger , unübertrefflicher Weise mit der
Gotik geschehen sei.

Ausgehend von dem Realismus des Franzosen Courbet,
„der als Erster darauf ausging , aus der Dunkelheit sehr starke
farbige Töne zu entwickeln", kam der Redner auf die von
Courbet beeinflußten deutschen Maler Hans Thoma und
Leibl. Der letztere hat namentlich die Courbetsche
Primamalerei , damals durchaus nichts Gewöhnliche , zur
höchsten Höhe gebracht. Von Leibl führt der Weg zu TrWner
und weiter zum Impressionismus und darüber hinaus zu der
namentlich durch den Holländer van Goch eingeleitrten Rück-
besinnung auf den Wert der Farbe für die künstlerische Wir-
kung. Man lernte wieder, was der Impressionismus ver¬
gessen hatte , Bilder  malen , man erinnerte sich wieder an
die Komposition.

Wieder, wie am ersten Abend, verlor sich der Reimer zu
sehr in das rein Technische. Mit größter Ausführlichkeit stellte
er den goldenen Schnitt dar , den RhWhmus ustm, alles
Dnrge, die recht lehrreich und wissenswert sind, aber mit dem
Verhältnis des deutschen Volkes zur deutschen Kunst doch nur
recht indirekt etwas zu tun haben. Den Schluß seiner Aus-
fuhrungen machte die Vorführung und Erläuterung einer An-
zahl Lichtbilder, die ebenfalls in erster Linie den Zweck hatten
die Verschiedenheiten der Maltechuik anschaulich zu machen.
Die ziemlich zahlreichen Zuhörer — bis auf geringe Aus¬
nahmen junge Damen — spendeten lebhaften Beifall . q.

Nus Kunst und Leben.
— Königliche Schauspiele. Der gegenwärtigen Wieder¬

aufnahme von R. Wagners Tetralogie „Der Ring des Nibe¬
lungen wird vom Publikum ein erfreuliches Interesse ent-
gsgengebracht. Wie neulich die Vorstellung das „Rhein-

s° war auch gestern die der „Walküre"  ziemlich
zahlreich besucht. Unseren heiheimifchen bekannten und o«
gewürdigten Opernkrästen - allen voran ©aöriefe
Snglertd  als „Brünhilde " — schloß sich diesmal Herr
Pen na rin: (von Nürnberg ) an , der als „Siegmnnd " in
dankenSwerwr Weise »ushalf »ad. d«rch fcim ~



Nr. 574 . Donnerstag, 9. Dezember 1915.

srits des  Wardar  wird von unseren Truppen sortgr  -
setzt . Wir besetzten die Eisenbahnstation Deinirkapu
und stehe» 12 Kilometer östlich derselben. Unsere Truppen
haben das Dorf Grabica  sauf der Karte nicht auffindbar)
von drei Seiten eingeschloffen. Es kam hier zu einem heiße»
Kampf, der bis Mitternacht dauerte . Eine unserer Kolonnen
griff ein feindliches Bataillon bei dem Dorfe P e t o r z an,
südlich der Bahnstation H u d o w a , und zersprengte es durch
einen Bejonettangriff und nahm deffrn Lager vollständig in
Besitz. Unsere südlich von S t r u m i tza operierenden
Truppen sind südlich von Kostorino  vorgerückt ; sie greifen
die Franzosen und Engländer auf der ganzen Front an.
114 Engländer sind gefangen genommen, 2 Kanonen,
2 MunittonSwagen und 1 Maschinengewehr erbeutet worden.
Es wird erbittert gekämpft.

Unsere von Kitschewo  und M o n a st i r gegen Ochrida
vorrückendcn Kolonnen sind in die Ochridaebene hinabge¬
stiegen und haben die Stadt O chr i d a in Besitz genommen.
An der serbisch-montenegrinischen Front dauert das Ein¬
sam  m e l n der ungeheuren Mengen von Beute bei Djakowa
fort . 18 Kanonen, 100 MunittonSwagen , 15 Automobile,
4 Fuhrwerke mit Kriegsmaterial usw. wurden erbeutet.

*

Rückzug auf grichischem Gebiete unter
Vermeidung weiterer Rümpfe?

Berlin , 9. Dez . (Zens. Bln .) Dem „B . T ." wird
aus Sofia berichtet: Die Fortdauer des Rü zuges der
Franzosen und Engländer im Gebiet zwischen Cerna
und Recko und dem Wardar verstärkt den Eindruck, daß
Frankreich und England beschlossen haben, ihre Trup¬
pen unter Vermeidung von Kämpfen mit dem
«achrückenden Feind  auf griechisches Gebiet zu¬
rückzuziehen.
Die Verwaltung Monastirsin deutscher Hand?

Br . Lugano , 9. Dez . (Eig . Drahtbericht . ' Zens.
Bln .) Aus Athen  wird gemeldet , daß die Deut¬
schen  die Verwaltung Monastirs übernommen habe« .

Ein englischer Bericht.
IV. T .-B . Saloniki , 8. Dez. (Nichtamtlich.. Reuter .) Die

Bulgaren beschossen gestern die ganze britische Front-
linie bei Strumitza.  Ein Jnfanterieangriff . folgte,
wurde aber zurückgewiesen. Die britischen Verluste sind ge¬
ring . Die Kämpfe wurden heute wieder ausgenommen.
vieSiegesfreude in Sofia zum Falle Monasftir.

IV. T .-B . Sofia , 8. Dez. N̂ichtamtlich. Von dem Der-
tuet« des Wolfs-Bureaus .) Die Kundgebungen der Bevölke¬
rung anläßlich der Einnahme Monastirs  steigerten sich
im Lause des Tages zu einem wahren Freudenvausch. Die
nationale Begeisterumg machte sich in stürmischen Ausbrüchen
Luft . Besonders eindrucksvoll war die von mazedonischen
Gesellschaften veranstaltete Kundgebung, wobei es auch zu
Äußerungen dankbarer Sympathie für die verbündeten M;!tel-
möchte kam Bornttttags war eine Gruppe von Schülern vor
der deutschen Gesandtschaft  erschienen. Der deutsche
Gesandte Michahelles begrüßte sie mit einer Ansprache, in der
er hervorhob, daß die bulgarischen Siege von der deutschen
Fugend un!d dem deutschen Volke wie eigene Siege gefeiert
würden . Die Rede, die vielfach von stürmischem Jubel
unterbrochen wurde, klang aus in einem Hoch aus die ver-
bürcheten Monarchen, Heere und Volker, in welches die An¬
wesenden begeistert einstimmten . Am Nachmittag erschien rin
Jug von M a z ed o n i e r n vor der Gesandtschaft. Ein Terl-
nehmer hielt eine Rede in deutscher  Sprache , woraus
Legationsselretär v. Hoesch aus bu^ r̂risch antwortete und
hervorhob, daß Bulgarien nun endlich g e e i n t und Monastir,
das Ziel der nationalen Wünsche, für immer bulgarisch sei.
Er schloß mit der Versicherung, daß da? gemeinsam geopferte
Blut ein Kitt für eine dauernde Freundschaft  sein
werde, was von den Anwesenden mit stürmischer Zusttm-
mung beantwortet wurde. Bei der ganzen Kundgebung trat
deutlich zutage, wie tief sie dem inneren Bedürfnis des bul¬
garischen Volkes entsprach.

Weitere bulgarisch« Pressestimmenzur Einnahme von Monastir.
W. T.-B- Sofia, 9. Dez. (Nichtamtlich. Drahtbaricht.) „Echo

de Bulgare" schreibt: Bitolja (Monastir) ist genommen. Ein Ereig¬
nis, das ganz Bulgarien, ganz Mazedonien mit freudiger Ungeduld
ermattet hat, ist endlich eingetreten. Die Stadt, welche die n a t i o.

und stimmlichen Mittel hinreichend unterstützt, eine sehr acht¬
bare und wohldurchdachteKuustleistung bot. Die musikalische
Direktion des „Ring " liegt wieder in Händen des Herrn Pro¬
fessors M a n n st a e d t ; das Ensemble rundete sich in wün¬
schenswerter Weise ab. —

* Residenz-Theater . Gestern abend gab eS keinen Musen¬
tempel mehr in der Luisenstraße. Die Musen waren weinend
entflohen, ohne die Mitglieder deS „Münchener Union-
Theaters " — unseres Wissens besteht gar kein solches Theater
in München — auf die Stirn zu küssen, ohne den Verfasser
des Romans , noch die beiden Dramaturgen des sogenannten
Schauspiels „Der Flieger des Kaisers " mit ihrem Flügelschlag
auch nur zu streifen. Der Tempel war entweiht. Was da
spielte und gespielt wurde, gehört nicht an»eine solche Kunst¬
stätte, gehört nicht in das Residenz-Theater , das sich mit sol¬
chen bedauerlichen Mißariffen nur schadet. Es lohnt wirklich
nicht, über eine derartige Ausführung weitere Worte zu ver¬
lieren , so hart es auch ist, solch vernichtendes Urteil zu fällen
und Schauspieler zu kränken, die sich gewiß viel Mühe gaben,
und die in jetzigen Zeiten sicher noch schwerer ringen müsser
als sonst. Aber — was recht ist, muß recht bleiben. Wir
können nur hoffen, daß das schwache Geschlecht dem stärkeren
weit überlegen sein und den Rekord schlagen wird , und daß
am Samstag „Die Schöne vom Strande " den „Flieger des
Kaisers " überflügeln möge! Das Residenz-Theater ist uns
einen Ersatz für den verlorenen Abend schuldig! B. v. N.

* Die moderne Kunst im Licht der kulturellen Gesamt¬
entwicklung. Über dieses Thema sprach heute vormittag in
der Kunstausstellung im neuen Museum Dr . Alfred Kuhn
von den Königl. Museen in Berlin . Nach einer gründlichen
Definition der Kunst, bei der er das „Stch-getreu -blewen " als
eins der wesentlichsten Teile der deutschen Ethik^ und die
Kunst als eine der vielen Äußerungen des menschlichen Geistes
bezeichnte , die nicht aus der Gesamtenrwicklung losgelöst
werden können, gab der Redner einen Überblick über die
kulturelle Entwicklung in Mitteleuropa seit 1830, die in der
Literatur zu einer immer erbarmungsloser werdenden
Realistik und in der bildenden Knust zum Impressionismus

_ Wiesbadener EagblatL»_
mit Geschichte  des durch seinen Geist unbestreitbar bulga-
rischer Mazedoniens jenseits der Warda verkörpert, ist von nun
an eine freie Stadt des vergrößerten Bulgariens. Vereinigt nnt der
bulgarischen Krone stellt sie eine ihrer wertvollsten Perlen dar. Der
Name des nationalen Herrschers, den ganz Mazedonien mit unbe¬
schreiblicher Begeisterung als den großen Zarbefreicr bejubelt, haut
in den enthusiastischen Kundgebungen wider, mit welchen die Netter
Mazedoniens empfangen werden.

Der Serben letzte Zuflucht in der Südweftccke von Mazedonien.
Br - Budapest. 9. Dez. (Eig. Drahtbericht. Zens. Bln. T.-U.)

Die Bulgaren haben, wie bereits amtlich berichtet wurde Resna er¬
obert, welches den Schlüssel zu der zwischen dem Ochrrda- und
Presbasee sich hinzichenden Landzunge bildet; der geradeste Lieg,
der zu der albanischen Grenze fuhrt,, ist damit gewonnen, Hier
laufen, nach den Grenzen hin sich ausbreitend, die Kriegsoperattons-
säden zusammen. Nach der Einnahme von Resna marschierten dre
Eroberer von Monastir und Kitschewo aus nach Dibra und ---chttoa
(das inzwischen nach dem letzten bulgarischen Bericht gleich falls
schon genommen  ist . Schrift!.). Das Dreieck  wird g e -
schstossen  mit dem Grenzabschnitt zwischen Dibra und dem
Ochridasee.  In dieses Dreieck wurden die serbischen Truppen
hineingezwängt, also in einem Raum von ungefähr 150 Geviertkllo.
meter. Die serbischen Truppen, welche Monastir räumten, sluchttten
größtenteils nach hier. Nur wenige schlugen sich zur griechischen
Grenze durch. Aufgabe der nächsten Tage wird cs sein, das Drei¬
eck noch zu verengern. Das Gelände ist besonders gebirgig, stellt
jedoch die Truppen vor keine größeren Aufgaben, als bei den bis¬
herigen Kämpsen.

Französische veschwigtigungen über dar
Schicksal der Balkanexpedition.

IV. T.-B. Bern, 8. Dez. (Nichtamtlich.) In einem Leit-
arttkel will der „Temps" seinen anscheinend besorgten  Lesern
beweisen, daß die Landungstruppenin Saloniki nicht in so großer
Gefahr seien: Die Russen  seien jeden Augenblick zum Losschlagen
bereit. Serbiens Wiedereintritt  in den Kamps hange nur
von den Alliierten ab. Italien brauche seine Expedittonstruppen
nur diesseits der Adria den Depots zu entnehmen, um sie jenseits
des Meeres in Albanien zu landen, was viel schneller und leichter
ausführbar sei, als die Landung in Salomki. Demnach könnten die
englisch-französischen Truppen dort nur noch ein paar Wochen allein
den Stößen des Feindes ausgesetzt bleiben. Dieser sei jedoch von
einem Tag zum anderen nicht fähig, alle seine Kraft gegen sie zu
vereinigen. Nach Aufzählung der Schwierigkeiten, die der Gegner
namentlich am Balkan habe, mahnt das Blatt eindttnglich zur Aus-
d a u er und Geduld und schließt mit der bestimmtenB e r s i che -
t u n g , daß die Alliierten Saloniki nicht verlassen,  sondern
dem Feind dort die Stirn bieten werden,  wozu der Der»
bandskriegsratdie Mittel vorgesehen habe.

Straßenkämpfe in Jpek.
Berlin , 9. Dez. (Zens . Bln .) In Jpek spielten sich,

wie erschiedenen Morgenblättern gemeldet wird , in¬
folge des serbischen Widerstandes mit den in mehreren
Kolonnen eindringenden österreichisch-ungarischen Trup¬
pen heftige Stvahenkämpse ab.

Die verschiedenen Standpunkte der
Vierverbandsmächte.

Balkan oder Ägypten?
Br . Lugano , 9. Dez . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .)

Laut einer Depesche der „Stampa " herrscht zwischen
England und den übrigen Ententemächten Zwist
wegen der Expedition nach Saloniki . England möchte
soine Aufmerksamkeit lieber Ägypten und dem
Sueskanal  zuwenden , aber Rußland und Italien
lmben ein größeres Interesse , die Österreicher und Deut-
scheu vom Balkan  zu verdrängen . Frankreich end-
lich häll an der Balkanaktion aus Gründen der natio¬
nalen Ehre  fest . Der Standpunkt Englands wird
namentlich von Kitchener vertreten.

Eine Unterredung mit Nönig Konstantin.
W . T .-B. New York, 8. Dez. (Nichtamtlich. Reuter .)

In der llnircrrelbiinfl mit dem Korrespondenten der „Associated
Preß " sagte König Konstantin  noch, was jetzt in Grie¬
chenland geschehe, könne auch in irgend einem anderen neu-
toalen Lande Vorkommen, wenn erst einmal mit Griechen¬
land ein Präzedenzfall geschaffen worden sei. Auf die Frage
des Korrespondenten, ob Griechenland die Integrität
seines Gebieter von Deutschland  garantiert erhalten
habe, antwortete der König: „Natürlich ! Auch von der
Entente ." Deutschland habe die Versicherung für sich und im
Namen seiner Verbündeten gegeben. Weiter erklärte der

führte , der sich ausschließlich mit der Welt der Erscheinungen,
mit dem Äußern der Dinge beschäftigte und keinerlei Fragen
nach ihrem Wesen stellte. In einem bei den einzelnen
Künstlern nicht immer gleich großen Matz, aber im wesent¬
lichen doch allüberall hervorstechend, ist ein steigendes Inter¬
esse für das nur Technische, nur Stoftliche bemerkbar . Die
allerersten Vorläufer der neuen Zeit erblickt der Vortragende
in der Aufhebung des Sozialistengesetzes, dem FriedenSftUutz
mit dem Zentrum und der Einfübrung der Schutzzölle. Hier
empfindet der Vortragende den Beginn eines stärker ethisch
empfindenden Zeitalters . Die Abkehr vom materiell Greif¬
baren . von der Vielfältigkeit der Erscheinungen, dem Zug zum
Einfachen. Verinnerlichten bezeichnete der Vortragende als
das Wesen der sogenannten idealistischen Epoche,  in
der wir jetzt stehen. Er wies sie auch in den Werken der
Expressionisten nach. Hatte man sich ftüher nicht genug tun
können in der Darstellung des Allerzufälligsten, so will man
jetzt das Absolute finden, und wie eS sich in den Gebieten des
Religiösen und der Philosophie wieder mächtig regt , nach
einer vieljährigen Resignation, das Absolute zu suchen, aiz,
ein Absolutes zu glauben, so erstreben die expressionistischen
Künstler auf ihre Weise von neuem daS Absolute, nämlich
nicht mehr den Schein der Dinge , sondern das Wesen  der
Dinge . Noch hält der Vortragende hier die Entwicklung nicht
für abgeschlossen, aber er glaubt sehr hoffnungsvoll an die
Zukunft . Wahrscheinlich werden unsere Erwartungen , so
meint er , auf dem Gebiet der dekorativen Monumental-
malere ; erfüllt werden, die vor allem dem Künstler die Mög¬
lichkeit bietet, expressionistisch zu arbeiten , d. h. innere Bilder
zu gestalten, ohne dabei die Errungenschaften der letzten 50
Jahre aufgeben zu müssen. An einer Reihe Bilder der Aus¬
stellung wurden die Ausführungen des Redners dargelegt.

•
Bildende Kunst und Musik. In Berlin  hatten sich

zu einer schlichten, stimmungsvollen Gedenkfeier zum 100. Ge¬
burtstag von Menzel  gestern abend die Akademie der
Künste und der Verein der Berliner Künstler vereint.

Abend -Ausgabe . Erstes Blatt . Sette S . „
König, daS Abkommen, daß Griechenland sich gegen _riffle
Landung der Verbündeten in Saloniki nicht zur Wehr setze»
würde, sei ohne seine Zustimmung geschlossen worden. Der
Korrespondent fragte noch, was Griechenland tun würrilp
wenn die Entente Zivawgsmatzregeln awvenlde. Der König
antwortete : „Wir werden dann cm die ganze Welt einen
Protest richten, daß unsere Sauveränitätsrechte verletzt ftaA
und so fange dies men'schemnqzlich, hartnäckigen Widerstand,
leisten." Als der Korrespondent fragte, was geschehen würde,
wenn dies nicht mehr länger möglich sei, antwortete _ bt#
König : „Dann werden wir unseve Armee demobili¬
sieren  und -den Gang der Ereignisse abwarten . Was könncq
wir auch arideres tun ?"

- - — „ >»- » »' — j«

Der amtliche türkische Bericht,
weitere Angriffe auf die Engländer dt»
Rut -el-Llmara — Vie Krlilleriekämpse an dew

Dardanellen.
W . T.-B . Kvnstantinopel, 8. Dez. (Nichtamtlich.) DuS

Hauptquartier teilt mit : An der Jrakfront bedrängten unsere
Truppen heftig den Feind, der K u t-e l-A m a r a verteidigt-
Eine feindliche Kolonne, die zu fliehen  versuchte , erlitt
starke Verluste ; wir erbeuteten 300 beladene Kamele. Unsere
vorgeschobenen, Kolonnen, die von unserer Flanke auS bis
Schaik Saab vorgingen, belästtgten den Rückzug  des
Feindes.

An der Dardanellenfront bei Anaforta  nahm unsere
Artillerie einige versammelte feindliche Kräfte, seine Batterien
und seine Transportschiffe in der S u v l a - B u cht unter
wirksames Feuer , fügte ihnen Verluste zu und zwang die
Transportschiffe , sich zurückznziehen. Bei Ari - Buru«
zerstörse unsere Artillerie einen Teil der gedeckten Unter«
kunftSlagcr  der feindlichen Reserve ». Am 7. Dez.
zerstörten die von »ns gesprengten Minen am rechten Flügel
zwei feindliche Minen . Bei Sedd - ül - Bahr  zwang am
7. Dez. unsere Artillerie einen feindlichen Monitor und zwei
feindliche Kreuzer, welche Palamutlik  beschossen, sich zu¬
rückzuziehen, sowie einen feindlichen Kreuzer und ewey
Monitor , welche Kapa Tepe beschossen.

An der Kaukasusfront  Erkundungsgefechte . J i
Der türkische Steg im Irak und der

deutsche slnteil.
Betrachtungen eines norwegischen Blattes.

W . T.-B . Christiania , 9. Dez . (Nichtamtlich. Droht«
bericht.) In einem Artikel „Berlin -Byzanz -Bagdad"
schreibt „Astonposten ": Verdanken die Türken  ihren
Steg über die Engländer , was nicht unwahrscheinlich
ist, vor allem auch der zahlenmäßigen  Über¬
legenheit , so wäre gerade deshalb die englische Riede»
löge noch viel ernster, da es nichts anderes bedeuten
würde , als daß es den Deutschen  gelungen ist, trotz
der größten Schwierigkeiten in staunenswert kurzer
Zeit eine brauchbare Bahnverbindung zwischen Kon-
stcmtinopel und Bagdad herzustellen. Damit hätten sie
jedenfalls ein außerordentlich loichtiges Ergebnis er¬
zielt und den Engländern den Weg zwischen Ägypten
und Indien verlegt , wie sie den Rußlands bei den
Dardanellen gekreuzt haben.

Die Achtung der Türken vor dem Roten Kreuz.
W. T- B. Konstantin»»««, 8. Dez. (Nichtamtlich. Agentur

Milli.) In ihrer Wut und Verzweiflung treten unsere Feinde dt«
Grundregeln der Menschlichkeitmit Füßen. Aus ihren Flugzeug«»
und Geschützen schleudern sie Bomben und Granaten auf Spitäler.
Der letzte fttndliche Angriff auf das Spitalschiff „R e s chi d
Pascha"  vermehrt die Liste solcher feindlichen Attentate. Dieser
Tat stellen wir folgende Episode, die von unserem Korrespondenten t»
den Dardanellen crzäblt wird, gegenüber: Unser KorrespondeM be-
sichtigte gerade die Stellungen der Batterien von Jntape an der
anatolischen Küste, als er gegenüber bei Seddül Bahr  feindlich«
Zelte, Baracken und Gruppen feindlicher Soldaten bemerkte. Aus
seine Frage an die Geschützbedienung, warum sie nicht aus den Feind
feuerten, erwiderten die Artilleristen, daß die staglichen Zelte und
Baracken Spitäler und Ambulanzen seien. Wir begnügen uns da»
mit, diese Bemerkung unserer Artilleristen, in der die Überzeugung
und die Verhaltungsmaßregelnder osmanischen Armee zusanrmen-
gefaßt sind, den unmenschlichen Kampsmethoden  gegenüber̂ »
stellen, die unsere Feinde anwenden, die sich die Schützer der Kulm»
und der Menschlichkeit nennen. >

Die Lage im westen.
Der Kriegsrat in Paris.

W. T.-B. aris, 8. Dez. (Nichtamtlich.) Der Kttegsrat der
Verbündeten hatte heute morgen wieder eine Besprechung im Gene,
ralstabsgebäude unter dem Vorsitz JoffreS.

vor einer neuen französischen Dsfensive?
Basel , 9. Dez . (Zens. Bin .) In einem Artikel der

„Basler Nachrichten" wird dargelegt , wie an die Mög¬
lichkeit einer neuen französischen Offeid,
siv  e zu glauben sei. Begründet wird diese Auffassung
wie folgt : „Die allgemeine Ruhe , -die mit wenigen
Ausnahmen aus her Westfront in der letzten Zeft
herrschte, legt -die Deutung als ,/Stille vor dem Sturm"
nahe, und es ist daher in militärischen Betrachtungen
viel davon die Rede, daß bie Verbündeten im Weste«
neuerdings eine Offensive großen Stils vorbereiteten.
Auch die Zuweisung erweiterter Machtbefugnisse an
Joffre  kann kaum anders ausgelegt werden , denn
als der Ausdruck ües Willens , den Haupteinsatz
nationaler Kraft  noch einmal im Mutter,
lande  vorzunehmen und den orientalischen Unter¬
nehmungen nur sekundäre Bedeutung zuzuerbennen.
Zur Stunde liegen allerdings bestimmte Anzeichen für
eine erneute Aufnahme der Offensive nicht vor. Allein
gerade die Stärkung der militärischen Kommando-
gcwalt , die in -der neu umschriebenen Stellung des
Höchstkommandierenden liegt , und die damit verburr«
dene, gegenüber den früheren Verhältnissen weite»
gehende Ausschließung politischer und damit auch Pichl»
zistrscher Einflüsse lassen den Schluß zu, daß mit der
bisherigen Gepflogenheit , strategische Plane in breit»
ster Qfentlichkeit zu erörtern , auch einmal gebrochen
werden könnte, nicht zum Schaden der militärischen
Aktion ."

Schamlosigkeit unserer Feinde.
Unter dieser Überschrift schreibt die „Norddeutsche AllgemeSre

Zeitung" u. a.:
An dieser Stelle ist bereits kürzlich der schamlosen Verherrlich»»^

der Heroine von LooS" gedacht worden, die die Franzosen jamtz
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17jährigen französischen Mädchen dafür zuteil werden lassen, daß sie
'bei den Kämpfen um Loos in der Mitte englischer Soldaten „mit
eigener Hand" fünf deutsche Soldaten tötete. Das „Journal Ossi-
ciel" bringt einen Tagesbefehl, in dem das Mädchen für seine
„wunderbare Heldentat" feierlich belobt hnrb ; erwäbnt wird dabei
noch, daß die „Außcrgefechtsetzung" von deutschen Soldaten mit Hilfe
einiger englischer Sanitätssoldaten vor sich gegangen ist. Gleichzeitig
melden zahlreiche französische Zeitungen die Verleihung des Kriegs-
lreuzes an diese Heroine. Präsident Poincarä selbst hat es sich nicht
nehmen lassen, das Mädchen zu empfangen. Damit erfährt also
dieser neue Fall einer schweren Verletzung des Völkerrechts in aller
Forni amtliche Billigung . . Wir wissen nun , was wir in dieser Hin
sicht von französischer Seite künftig zn erwarten haben. Gleicher-
maßen werden aber auch die Neutralen ermessen, was cs mit den
von unseren Feinden in Pacht genommenen Grundsätzen von Recht,
Zivilisation usw. in Wahrheit auf sich hat . Das „Berner Tagblatt"
bekennt in seiner Nummer vom 1. Dezember offen:

Begreiflich ist es, wenn von deutscher Seite gegen diese Art der
^eilnahmc von Zivilpersonen Einspruch erhoben wird , wenn solche
irregulären Kämpfer , wenn sic in die Hände der deutschen Truppen
fallen, unerbittlich erschossen werden. Die Teilnahme englischer
Sanitäter an der Ermordung der deutschen Soldaten ist ebenfalls
cur dunkler Punkt . Offenbar haben die deutschen Kämpfer das
.. cadchen, weil es sich ihnen neben Sanitätsmannschasten nahte , für
ungefährlich angesehen und nmßten ihren guten Glauben mit dem
-eben bezahlen. Solche Dinge sind wirkliche Barbarei und unserer
modernen Kriegführung unwürdig . Anders können Nentrale nickturteilen.

Der Krieg gegen England.
Die Oeirr ch. ifr öer deutsch en Regierung in

der Barralong -slngelegenheit.
Üb s" ' Dcz . (©iß. Meldung . Zeus . Mm .) Die

Derckschmf. der deutschen Regierung an die Adresse der cn/a-
Irschen rn der „Barralong "-Ange -legenheit schlägt ebnen oanz
be,miüers scharfen Ton cm, wird aber , zumal da sie -zur
Sühne dieses unerhörtem Verbrechens die härtesten
Gegenmatzregelu,  androht , in allen Teilen vollste
Billigum -g finden , vornehmlich bei jenen Teilen unserer Be¬
völkerung unserer Küste und an Flntzläufen , die unserer
Kriegsmarine ihre Söhne schenken und die voller Erbitterung
die grausigen Mordtaten an unseren tapferen Uutersecboots-
leuten erfahren hat . England ist jetzt Gelegenheit gegeben
tvorder, , klar auszusprechen , ob es die bestialische Tat des
„Barralong -Kommandanten gut heißt older nicht . Bislang
M ^5" 8all durch Stillschweigen aus der

. " schaffen  zu können . Es tvird gezwungen werden offi-
ziell  das Wort zu nehmen . Die eidlich betmontmenen
amerikanischen Burger Lugen zu strafen , wird nicht anoeben.
ebenfowenig ein Versuch , Zeit zu gewinnen . Als unsere
UnterffeebootSloute , die in Gefangenschaft gerieten , ins eng-
l «,che Gefängnis  geworfen wurden , haben bekanntlich die
deutzchen Gegenmaßregeln Abhilfe  geschaffen . Diesmal
werden wir cs uin so eher vermögen , als sie, der Schwere des
britifchsn Verbrechens entsprecheird , um so unerbittlicher sein
müssen . Der Mörder  Max Bride und seine Mordbuben,
die den deutfchen Unterfeebootskommandanten und unsere
Landsleute in ihrer Wehstlosigkeit meuchlings nicdcr-
knallten,  müssen die verdiente Strafe erhalten.

Der Mißerfolg des Werbezuges Lord Derbys.
Br -J 9- Dez . (Cig. Drahtbericht . Zeus. Bin .) Aus

laugen Artikeln und Austufcn in der gesamten englischen Presse geht
r,£' b?*' baß^ Lord Derbys Rekrutenwerbung erfolglos  war.
„r -aily Mail sagt unter dem Titel „Nur noch 120 Stunden ", die
Lage ist nicht glänzend. Lord Derby hat getan , was er tun konMe.
Di- alteren Männer smd dem Rufe gefolgt, aber die jungen nicht.
Wenn diese m den nächsten 120 Stunden sich noch stellen, ist cs out
wenn nicht, werden sie bestimmt geholt werde». Die Kriegskrists ist
noch nickt vorüber . Wir brauchen noch große Arurcen. Sieht der
mnge Mann die Mißerfolge nicht, welche die englischen Armeen vor
Bagdad und vor de» Dardanellen erlitten haben und daß die ver¬
bündeten Armeen m Mazedonien und Frankreich nicht weitertonttnen ?

Der Krieg gegen Italien.
Oie berechtigte Beschwerde des Vatikans.

Die Antwort des „Osservatorr Roman»".
Rom, 8. Dez. (Nichtamtlich. Drahtbericht .) In

eurer offiziösen Note antwortet  der „Osservatorc Romano " auf
die amtliche Auslassung der italienischen Regierung zur Richtig¬
stellung der Grunde über die Abreise der Vertreter Lsterreich-
UngarnS. Preußens und Bayerns beim Vatikan : Wir erkennen an
sagt das Blatt , daß die italienische Negierung den guten Willen
zeigte,̂ die vom Kriegszustand herrühreuden Schwierigkeiten bezüglich

c * et bcr  Zentral  m ächte  auszuschalten und
me Rücksichten zu gewährleisten, die ihnen internationalem Recht ge.
may als diplomatischen Agenten zustehe, jedoch glauben wir zu he-

euische Regierung  dos Recht gegen-
scäigcr, auch Ehrfftekorrespondenzen mit ihren Regierungen für sie
n i cht f r c i u n d u n a b h ä n g i g aufrecht erhalten  hätte,
da s,e d,e Vertreter irgend einer Kontrolle, wenn auch »ur des
^ " ' Stuhles , unterstellt wissen wollte. Es scheint uns also ganz
richtig, daß die genannten Diplomaten zwar von der italienischen
hm a Utü9 <msgewiese,l worden sind, daß sie aber auch durch

Romlu emftruen ? Umftanbe  fleniiti9t °°wesen sind, sich von

Das Garantiegesetz.
Erwiderungen im italienischen Parlament auf die

Ansprache des Papstes.
«■ Dez. (Nichtamtlich. Agcnzia

Stefanr.) Ai der Kamn-avsitzung am Dienstag^ ver-
vr Beratung 'des Justiz, und Kultus-Ludgets Lomaardl einen sofortigen Protestf c " ro  B.eh auptungen  d es Pap  st es  im

ätzten Konst,torium, daß die Rechte und Freiheiten der
lormftpen Kirche gegemvärtig geschmälert seien Er er¬
warte vonl Minister Orlando. 1 i
Palermo erinnert, eine neue feierliche Er^llarnng,  in der der zivilisierten Welt bocki-ältini-
.mrd daß Italien ftet̂ diebnolle Ästige FreisseifE
Papstes cmf-rechterchielt und noch aufrechtevliält °̂ irrtT2
mmister Orlando  evwiderte, die MLÄ , ssL/o^
ser dem Gamntiegesetz seit 1870 von asten RcgiermiÄi
ohne Unterschred der Parteien gegebenen UuÄeaA^
urch' s geändert und dieses Gesetz stets mir als ein (Ä
f 1®# ^es o&jeftiben natwnalen inneren Rechtes be¬
trachtet, ahne irgendwelchen kontraktlichen Cbarak̂ i
jP“ bekräftigte, daß die beim Heiligen St !che
beArublgten Vertreter freiwillig  von R^ n
leist seien. Italien könne stolz darauf fern in Vm
gegenwärtigenKonflikt so gehandelt zu haben, daß der

Paipst sich der vollkom/menen Freiheit erfteuen könnte.
So konnten in Rom Trauergottesdienste obgehalten
werden für alle gefallenen Soldaten ohne Untcr-
jchied der Nationalität.  So wurde in Roni
ein Konsistorimn ab gestalten, an dem die Kardinälc
aller kriegführenden Staaten  frei tcil-
iwhincn konnten. (Lebhafter Beifall.)

Italien und der Loudone: Sondersriedensdcrtrag.
W . T .-B. Bern , 9. Dez. (Nichtamtlich. Drahtbericht .) Nach

einer Privatmcldung aus Rom ivar der Grund zu einer so späten
Unterzeichnung des Londoner Vertrages  durch Italien nicht
etwa ein Bedenken gegen die Verpflichtung, keinen Sonderftieden
zu schließen, sondern Unterhandlungen über eine Zusatzklauscl
über den neuen Vertrag , nach der keine Macht irgendwelche Friedens-
bedingungen stellen kann, ohne eine vorherige Einigung mit de»
Alliierten.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Der Zar zur Front abgereist.

W. T.-B. Zarskojc Sselo, 8. Dez. (Nichtamtlich.
Drahtbericht.) Der Zar hat sich in Begleitung «des
Thronfolgers zur Feldarmee begeben.

Veränderungen im russischen Shnodalwesen.
W. T.-B. Petersburg, 8. Dez. (Nichtamtlich. Draht-

bericht.) Der Erzbischof Pitirim,  Exarch von
Georgien, ist zum Metropoliten von Petersburg, der
Metropolite von Petersburg Wladimir zum Metro¬
politen von Kiew  ernannt worden.

Graf Tisza über Sie Zriedensfra ^e.
Die fachlichen und inneren Borbedingmigen im feind¬

lichen Lager.
W. T.-B. Budapest, 9. Dez. (Nichtamtlich.) Aus

der gestrigen Rede des Ministerpräsidenten
Tisza  sind noch die folgenden Äußerungen über die
Friede ns frage  nachsutrageu: ,Lch meine, wir
könnten in der Tat behaupten, daß die sachlichen
Vorbedingungen  des Friedens gegeben sind.
Sie waren ja eigentlich immer gegeben, denn die Mög-
lichkeit«des Friedens hätte in dem Augenblick ein treten
können (Hört! Hört !), da unsere Gegner ihren gegen
uns gerichteten feindseligen eroberungssüchtigen Ab-
sichten entsagt hätten. Allein die inneren  Dorbe-
dinigungen des Friedens sind in den: gegnerischen Lager
noch nicht vorhairden. Diese inneren Vorbedingungen
fehlten noch. Sie fehlten von Anfang an, da man noch
glaitbte, die Eroborungs-absichten würden sich nnt Leich¬
tigkeit verwirklichen lassen, sie schlten später. Dann
kamen immer neue Momente, auf die man die Hoff-
nungem setzte: bald lder Eintritt Italiens  in den
-Krisa, batd die Erwartungen einer gleichen Stellung¬
nahme Rumäniens,  oder eines vollsn Sieges an
den Dardanellen,  bald weiß Gott lvas. Jetzt ist
ihre letzte Zuflucht noch die Hoffnung, daß bei uns E n t-
mutigung und Erschöpfung  cintreten werden.
Das ist es, wogegen wir alle Stellung zu nchnren haben,
wogegen wir -alle die Wahrheit  zur Geltung zu
bringen haben, daß es in der ganzen ungarischen Nation
keinen einzigen Mann gibt, der .den Frieden früher
chließen möchte, als nachdem die Vorbedingungen eines
ehrlich unsere Sicherheit und unsere zukünftige Größe
verbürgenden Friedens geschaffen sein werden. (Lang-
anihaltende, sich inmner roieder erneuernde stürmische
Zustimmung und Eisen-Rufe; Beifall rechts und in der
M»tte; Rufe links: Wr aste verkünden dasselbe.) Ge-
wiß, wir alle siüd darin ganz eines Sinnes . Taruni
eben halte ich es für meine patriotische Pflicht, dies zu
betonen. Ich bin .den Herren Abgeordneten von lder
anderen Seite sehr dankbar für diesen Widerhall, web
cher eine Mißdeutung einzelner heutigen Erklärungen
in dem Sinne verhütet, der /den betreffenden Wgeord-
netcn sicherlich fern lag. (Allgemeine Zustimmimg.)"

Die Neutralen.
Deutsche pressestimmen zu Wilsons « ebe>

gegen die Deutschamerikaner.
Bei « », 9. Dez. (Zens. Bln .) Zu Wilsons Botschaft heißt cs

im „B . L.-A.": Präsident Wilson hat es auch diesmal auf die
Deutschamerikaner ahgcsehen, die er vor Wochen schoit einmal in der
schärfften Weise zur Ordnung rufen zn müssen glaubte . Insofern
dieser Eindruck zutrifst , wird cs dem Präsidenten aus deui deutsch¬
amerikanischen Walde wieder ebenso kräftig zurück-
schal  l e n,  wie er in ihn hineingeschrien hat . Unsere Freunde jen-
seits des großen Wassers sind Manns genug,  sich mit ihrem
Oberhaupt mit der Unerschrockenheit auseinander zu setzen, die in
der neuen Welt zu den obersten Menschenrechten gezählt wird . Von
dem Gebrauch dieser Tugend werden sic sich von keinem geborenen
Aincrikancr abbringen lassen. Daß sic treue Söhne ihres neuen
Vaterlandes  sind , haben die Deutschamerikaner schon bewiesen
b c v o r es im Weißen Hanfe einen Präsidenten Wilson  gab . Sie
werden sich das van einem Amerikaner nicht widerstandslos nehmen
lassen; dazu reicht in Amerika die Macht eines Menschen nicht ans
- Im „« erliuer Ta^ blatt " wird gesagt: Wir billigen es keines¬
wegs, wenn Personen , die aus Deutschland gebürtig sind und die
amerikanische Staatsbürgerschaft angenommen haben, sich gegen die
Gesetze des Landes vergehen sollten, in dem sie Aussiahme gefunden
haben. Indessen die alten Deutschamerikaner hätten sich vielleicht
nicht so erhitzt, ivenn die Bereinigten Staaten unter der Präsident¬
schaft des Herrn Wilson bestrebt gewesen wären , eine ehrliche
Neutralität  zu wahren : das aber ist leider nicht geschehen

Sehr gut und durchaus zutreffend scheint uns auch, was die
„Kölnische Bolkszeitung" zu Wilsons Ausfällen bemerkt Sie
schreibt u. a. :

Die Botschaft des Präsidenicn Wilson bedeutet eine scharfe
Kampfansage  an das Dentschamerikanertum. Wilson macht
sich alle die Anklagcu zu eigen, die die englischen Preß,
ageuten  und die lediglich englischen Interesse»  dienen-
den engllich-anlerlkanlschcil Blätter gegen die Deutschamerikaner er-
beben, dabingebend, daß sie „Verschwörungen" anzettel» und die
„Neutralität " der Bereinigten Staaten verletzen. Es gab ja kern
Eis-tidahn -, kein Schiffsnnglück, keine Explosion in den so zablreichen
Mumtwnsfadriken . ohne daß sofort deutschen Machenschaften die
Ursache zugejchrieben wurde. Für jedes Menschenleben, für jeden
Materralvcrlust wurden die Deutschamerikaner verantwortlich ge¬
macht. Wilson geht aber noch weiter, er macht. - diesmal darf man
dem Reutcrschcil Bureau wohl Glauben schenken— sogar c u 1 f A ,
lanb selbst  dafür verantwortlich , wenn auch nur ' in allgemeinen
Weildnngcii. Wenn Wilson den Deutschamerikanern zugleich den
Vorwurf macht, ste hatten die „Autorität und den guten Ruf der
Regwrui -g m Verruf ' gebracht, so nimmt sich das aus dem Munde
eines Wüson ganz besonders gut aus . Wem, irgend etwas dem
„guten Rvr ». amerrkarnscherr Regierung gejchqdet hat, so rjt es

die jeder Steutralität hohn sprechende Polftkk Wils-mS.
Dieser hat den „guten Namen" der Bereinigten Staaten an Eng¬
land verkausl. Wir zweifeln nicht daran , daß die Dcuischameri-

I kaner, von denen Wilson so gerüigschcchig spricht, die Antwort nicht
! schuldig bleiben. Die Verdienste der Deutschen um die Vereinigten

Staaten sind so oft von b c r u f c it c m Munde hervorgchoben wor¬
den, daß ein Wilson sich hüten sollte, sic zu verkleinern und hcrab-
zusctzeii. Sie haben stets und überall ihre Pflicht gegen ihre neue
Heimat getan, und wenn sie „in böswilligen Reaktionen gegen die
Regierung und das Volk (!) sich wenden", d. h. sich dagegen stemme»,
daß ihre deutschen Brüder und Anverwandten von
amerikanischen Granaten  in Stücke gerissen werden, so
erfüllen sie lediglich damit eine Pflicht der Humanität,  die
Wilson stets im Munde führt . Sie haben eben keinen Sinn für die
Frivolität des Präsidenten , der einen nationalen Danksagungstag
anordncte mit der Begründung : Wir haben (infolge der Lieferung
von Granaten ) prosperiert,  während andere Völker im Kriege
lagen, der für den Frieden beten läßt und alles , was in seinen
Kräften sicht, tut , um den Krieg zu verlängern.

8um spanischen Nabinettswechsel.
D. Berlin , 9. Dez . lEig . Meldung . Zens . Bür .) Zirm

spmirschen KoLiiiettswechsel wird hier üeroaws hinge/viesen,
daß manu den Grafen Romanwres doch wühl zu sehr als
Ente ntefrennd  hingestellt hat . Der Nachfolger
Datos werde genau wie dieftr den wahren Interessen
^Spaniens Rechn-u-ng tragen nrüffen und strengste Neu¬
tralität  behaiu/pten ; noch mehr , so die Volksstimmnnq , die
von den Abenteuern nichts wissen wolle . Man sicht hier die
Krise als eine vorwiegend i nnerpo lit  isch -e AngÄezün-
heit Spaniens an und verwefft auf die vielfachen Bermitt-
l-wigsschritbe , welche die span 'ische Diplomatie stets zwischen
den kriegfilhrcnden Staaten bereitwillig unternonrmen hat.
Die militärische Lage  hat auch längst den , vernünf¬
tigen Leuten in Madrid gezeigt , daß Parteinahme nicht die
Vorteile bringen könne , die Spanien in Zukunft von feiner
jetzigen einwandsfreien Haltung haben wird.

Zranzösiche Lügen über die deutsche
Rekrutierung.

TT. T .-B . Berlin , 9. Dez . (Amtlich .) In der ftanzöst-
fchen Kammer soll nach neutralen Pressenachrichten die Aus-
kwnft erteilt worden süim, Deuffchland habe bereits im
vorigen Jahre die Jahresklasse 1916  einberujen , die
jetzt an die Front gehe ; von der Jahresklasse 1917, die in
Abschnitten einberufen worden sei, werde der vorletzte
Teil jetzt emyestejlt . Diese Auskunft ist falsch.  Die
Jahresklasse 1916 ist noch nicht einmal ganz in die
Rekrutendcpots  eingestellt . Die Jahresklasse 1917 ist

I überhaupt noch nicht /einberufen.
Der neue Milliardenkredit.

Berlin , 9. Dez . (Zeus . Bln .) Bei der neuen Zehn-
Milliardön -Kwediworlage handelt es sich, wie in verschiedenen
Movgonblättevn gesagt wird , um eüije vor sorgende  Matz-
nähme mit Rücksicht darauf , daß der nächste Tagungsabschnitt
des Reichstags erst im März  1916 zu erwarten sein dürfte.
Im übrigen sei cs gut , so heißt eS in der „Voss. Ztg .", unseren
Fsinden durch die neue Zchn -Milliardeu -Bewilligulug schon
j e tz t vor Augen zu führen , daß es Schwierigkeiten f i n a n -
z ieller  Art für ums in diesem Kriege nicht gibt und nicht
gaben wird.

Eine Lieikucchtschc Beschwerde an den Reichstag.
L . Berlin , 9. Dez. Mg . Drahibericht . Zens. Bln .) Der Ab-

geordnete Liebknecht wende? sich nnt einer Reihe von Schriftstücken an
die Mftglieder des Reichstags . Cr versucht darin , den Beweis zu er-
bringen , daß ein gegen ihn seitens der Milftärgerichtspartei wegen
Abfassung einer polftischen Schrift eröfsnete Verfahren  gegen
das Gesetz, betr . die Immunität der Reichstags- und Landtagsabgc-
ordneten, verstoße. Unter diesen Schriftstücken befinden sich Kopien
eines ausgedehnten Schriftwechsels, den er mit dem Präsidenten
Mid dem Direktor des Reichstages geführt hat . Liebknecht begründet
hierin seinen Protest gegen die Ablehnung seiner kleinen Anfragen
seitens des Präsidenten des Reichstages, wegen Unvereinbarkeit mit
den Interessen des Dcittschen Reiches. Er hält diese Auslegung der
Geschäftsordnung fitr unberechtigt und fordert , daß seine kleimn
Anfragen ans die Tagesordmurg vom 10. Dezeuiber gesetzt werd« r.
Die Gewerkschaften gegen die Friedensstörer in der

svziakdemokratischen Partei.
X. Berti « , 9. Dez . (Eig . Meldung . Zens . Bin .) Da?

Korrespondongblatt der Generalkommission der Gewerk¬
schaften Deutschlands  wendet sich erneut scharf gegen
die Versuche des radikalen  Flügels der sozialdemokrati-
scheu Partei , die Einigkeit und Disziplin  umzu-
swßen , insbesondere aber gegen Kautsky,  der die offene -
Aussprache über Parteigegenfätze auf der ReichsiagstribÜTte
gefordert hat . Das Korrc/spondenzblatt schreibt : Die Ein¬
heit der Arbeiterbewegung  ist ein kostbares Gnt,

- das in langen Kämpfen errungen wurde und dessen Erhal¬
tung auch für die Gewerffchasten ein Lebensinteresse fft. Mag
man Mi Kreisen gewisser Polemiker und Literaten gering»
schätzend über die Parteieinhett denken —, die Gewerkschaf,
ten wissen , daß sie in derselben ihre eigene Einheit z« setzen
hrrben , und sie werden sie zu schützen wissen . ' -

Verkeilung -der Butter.
Höchstpreise für Fleischwaren.

Wie Sir erfahren , steht der Erlaß einer Verordnung be-
vor , durch die der Bundcsrat die Verteilung der Butter im
Deutschen Reich regelt . Die Verordnung hat den Zweck, da¬
hin zu wirken , daß diejenigen Teile des Deutschen Reichs , die
über Butter in reichlichem Maß verfügen , von diesem Nah¬
rungsmittel entsprechende Mengen an diejenigen Teile ab¬
geben , die daran Mangel  leiden . Die jetzige erhebliche
Bntterknapphcit in einigen Gegenden ist, abgesehen von dem
gehlen der ausländischen Zufuhren , auf unzweckmäßige
Preisfestsetzungen zurückzuMren . Der Bnttermangel in
Berlin zum Beispiel wird dadurch erklärt , daß die Landes-
hauptbchörden vielfach Butterpreise festgesetzt haben , die dem
für Berlin bestimmten Butterpreis so nahe kamen , daß sich
eine Versendung der Butter nach Berlin nicht mehr lohnt^
Diese tivetstänbe sollen durch die angekündigte Verordnung
beseitigt werden . Bei dieser Gelegenheit wird auch über die
Frage der Butterkarten entschieden werden . Was die von
vielen Setten begehrten Fleischkarten  anlangt , so ist die
Entscheidung über sie wieder in den Hintergrund getreten
Abermals macht sich die Ansicht geltend , daß es vielleicht
ohne  ste gehen wird . Wahrscheinlich ist es dagegen , daß
man sich schon ,n der nächsten Zeit darüber schlüffig macheu
wird , ob Höchsipreffe für Rindfleisch  festzirsetzen seien.
Endlich gilt es als ssther, daß Höchstpreise firr Fleisch-
Waren,  um dem Verarbeiten des Schweinefleisches
zu W« jt Grenzen zn ziehen , sehr bald zu « warten sind.



v

7fr . 57i . Donnerstag , S . Dezember ISIS. Wrssbrwsner GKKb-takt . Abend-TliiSgabe. Erstes Blatt. _ Sette r . 1

Bus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Regelung des Verkehrs mit Butter.
Amtlich wird aus Berlin mitgetvilt : Der Bundesrat

beschloß in seiner Sitzung vam 8. Dezember eine Verordnung
über den Verkehr mit Butter.  Die Verordnung be¬
zweckt in der Hauptsache, einen Ausgleich zwischen Buttcr-
ü bersch nßgebictcn und ButterbedarfSge-
bieten  zu schaffen. Die Vermittln ngs st clle  erhält
das Recht, von Molkereien, die 1914 mindestens 500 000 Liter
Milch oder eine entsprechende Menge Rahm verarbeiteten , bis
zu 15 Prozent ihrer uwnatlichen Butterherstellung abzurufen
und diese Butter den Bedarfsgebiieten zuzuweisen. Die Ver¬
mittlungsstelle , als die zunächst die Z e n t r a l-E inkaufs-
g e se l l s cha f t m. b. H. in Berlin in Aussicht genominen
ist, soll in erster Linie solche Buttermengen in Anspruch neh¬
men, über die noch keine Liefernngsverträge abgeschlossen sind.
Reichen diese Mengen nicht aus , so sind die durch Verträge
verschlossenen Mengen entsprechend zu kürzen. Die Vermitt¬
lungsstelle gibt Butter nur an Gemeinden oder vom Reichs¬
kanzler bestimmte Stellen ab. Die Verordnung enthält fer¬
ner Vorschriften über die Ausgabe vou Butter - oder
Fettkarten.  Darnach sind die Gemeinden >bercchtigt und
auf höhere Anordnung verpflichtet, Butter - oder Fettkarten
einzuführen uuö zu bestimmen, daß billigere Butter und
Fette der minderbemittelten Bevölkerung Vorbehalten bleiben.
Die Verordnung tritt am 1. Januar 1916 in Kraft.

— Aus den Verhandlungen der Bezirkssynode Wiesbaden.
Bei der Eröffnung der heutigen Sitzung gab der Vorsitzende
Herr Pfarrer Schmitt (Höchst ) von dem Danktclc-
g r a m m, dgs aus dem Geh. Zivilkabiuett auf das au den
Kaiser gerichtete Ergebenheitstclegramm eingelaufen ist, so¬
wie von dem Schreiben des früheren Generolsuperintendenten
De. Maurer auf das Begrüßungsschreiben , der Shuode
Kenntnis . Herr Hansen  berichtete zu dem Voranschlag
über die Einnabmen und Ausgaben der Synode . An Ein¬
nahmen sind insgesamt 846 850 M. vorgesehen. Allgemeines
Interesse hat der Ausgabeposten von 24 000 M. znr Förde¬
rung der kirchlichen Jugendpflege . Für die 400jährige Refor¬
mationsfeier in Verbindung mit der 100jährigen Wiederkehr
des TageS der naffauifchen Unioneinführung (19171 find 5000
Mark in den Voranschlag eingestellt. Die Vorschläge wurden
mit geringen Änderungen angenommen.

— Eine WohltStigkeitsveranstaltung . Wie uns von der
Abteilung 4 des KreiskomitceS vom Roten Kreuz  mit¬
geteilt wird, ist das Erträgnis des vom Spangenbergischen
Konservatorium für Musik ani 12. Dezember , vormittags
iiy 2; Uhr, im Residenz-Theater stattfindenden Konzerts
für eine Weihnachtsbescherung  derjenigen
Kriegerkinder  bestimmt, die von der Abteilung 4 zurzeit
in Krankenhäusern , Anstalten oder Pflegestellen untergebracht
sind, d. h. für solche. Kinder , denen nicht nur der Vater fehlt,
sondern die sich, weil das Heim ganz verwaist ist, allein in
fremder Umgebung befinden. Mag man auch wünschen, allen
.Kriegerkindern — es unterstehen setzt 11 172 Kinder der Für¬
sorge des Roten Kreuzes — eine Weihnachtsfreude zu be¬
reiten , so kann doch zunächst nur der Itrmsten der Armen ge¬
dacht werden. Es ist daher zu hoffen, daß die Veranstaltung der
Künstler ein Echo in den Herzen vieler Freunde der Kriegs¬
kinderfürsorge findet.

— Zum Besten dcr Kricgswohlfahrtsrinrichtungrn . In
der von mehreren hiesigen Geschäften beabsichtigten Rabatt¬
gewährung  an einigen Tagen vor Weihnachten z u g u n -
stcn der Kriegsfürsorge  ist insofern eine Änderung
eiugetreten , als an zwei aufeinanderfolgenden
Tagen  ein Teil der Tageseinnahme den hiesigen Kriegs-
wohlfahrtseinrichtungen zur Verfügung gestellt werden soll.

Bestimmt wurden hierzu dcr 11. und 12. Dezember . Wer
das gute Werk, das warm empfohleii werden kann, unterstützen
will, dcr wird also gut tun . seine Weihnachtscinkäufe mög¬
lichst übermorgen und am Sonntag vorznnehmen. Die be¬
teiligten Geschäfte werden an den in ihren Schaufenstern
hängenden Plakaten kenntlich sein, die morgen und auch über -,
morgen vormittag noch bei der Mitteldeutschen
Kreditbank,  Friedrichstraße 8, abgeholt werden können.
Bei derselben Bank sind am Montag und Dienstag die Gelder
abzuliefern . Es ist zu wünschen, daß sich recht viele Geschäfte
an dieser Sammlung beteiligen, die, wie das Beispiel anderer
Städte zeigt, bei reger Betcikigirng der Kaufmannschaft guten
Erfolg verspricht.

— Die Konsum-Genostenschaft „Eintracht " (Bureau
Frankenstraße ) hielt am 21. November im Saal de§ „Deut¬
schen Hofs" in der Goldgasse ihre Hauptversammlung
ab und am 28. November und 6. Dezember die Nsbenver-
sammlungcn in ihren einzelnen Filialbezirken . Die Ge¬
nossenschaft besitzt Abgabestellen in Wiesbaden , Rüdesheim,
Winkel a. Rh., Biebrich a. Rh., Hvchhcim a. M. und Dotzheim.
Wie aus dem Jahresbericht hervorging, steht die Eröffnung
weiterer Abgabestellcn noch während des Kriegs bevor. Die
Genossenschaft hatte sehr unter dem Krieg zu leiden, da der
Geschäftsführer mitsamt der ganzen Verwaltung eingezogen
wurde. Fünf Monate stand die Genossenschaft ohne fach¬
männische Leitung , bis ihr vom Reichsvevband deutscher Kon¬
sumvereine , dem sie angeschlossen ist, der jetzige Geschäfts¬
führer zur Verfügung gestellt wurde, dem cs gelungen ist, die
Schäden, welche am Anfang des Geschäftsjahres entstanden
waren , wieder auszugleichen und die Genossenschaft auf ge¬
sunde Grundlagen zu stellen. Die von der Verwaltung vor¬
geschlagenen erweiterten Maßnahmen , die dahin zielen, auch
im Krieg allen Möglichkeiten trotzen zu können, wurden von
der Versammlung einstimmig gutgeheißen. Trotzdem keine
Rückvergütung gewährt worden war , wurde das Jahresergeb-
nis als ein glänzendes bezeichnet. Einstimmig wurde eben¬
falls die Einführung eines neuen Statuts genehmigt und die
Mittel hierfür wurden bewilligt. Als Ersatz für den im Feld
stehenden Kassierer Herr » Alex Müller , wurde Herr Emil
Sieker  einstimmig in den Vorstand gewählt. In den Auf¬
sichtsrat wurden die Herren Johann Grubemann  und
Michael Straub  ebenfalls einstimmig gewählt. Am Schluß
der Versammlung gab der Geschäftsführer einen kurzen Über¬
blick über den augenblicklichen Stand des Lebensmittelmarktes.

— Die „Wiesbadener Sängervereinigung " möchte den
hier lveilendcn Verwundeten  eine Aufmerksamkeit er¬
weisen, einen Beweis der Anerkennung und Dankbarkeit für
ihre dem Vaterland geleisteten Dienste geben, und veranstaltet
nur für stemm nächsten Sonntag , nachmittags , ein großes
Konzert,  das dank des Entgegenkommens des Magistrats
im großen Saal des Kurhauses stattfindet . Eine Probe
hierzu wird morgen Freitagabend 9 Uhr tu der „Wartburg"
abgehalten.

— Tic Preußische Verlustliste Nr . 399 liegt mit der Säch¬
sischen Verlustliste Nr. 234 und der Württembergischen Ver¬
lustliste Nr . 315 in der Tagblattschalterhalle (Auskunftsschal¬
ter links) sowie in der Zweigstelle Bismarckrrng 19 zur Ein¬
sichtnahme auf . Sic enthält u. a . Verluste der Infanterie-
Regimenter Nr . 88, 117 und 118, der Reserve-Jnfantevie -Re-
gimenter Nr . 87, 223 und 254, des Landwehr-Infanterie -Re¬
giments Nr . 118, des Pionierbataillons Nr. 21 und der
2. Landwohr-Pionierkompagnie des 18. Armeekorps.

— Unfall. Gestern nachmittag wurde der 6 Jahre alte
Gerhard Kräh  aus dcr Bleichstraße von der Straßenbahn
angefahren und dabei am Kopf verketzt. Passanten nahmen
sich seiner an, verbrachten ihn zur städtischen Sanitätswache,
von wo aus er dem städtischen Krankenhaus zugeführt wurde.

— Kleiue Rottzeu. Der städtische Kolonialwaren¬
verkauf  füllt , wie er uns mitteilt, die leeren Milch»
b ü chse n,  in denen bereits kondensierte Milch gewesen ist, für
52 Ps. wieder auf, während eine neue Dose kondensierter Milch in
den Verkaufsstellen 65 Ps. kostet.

vorstertchte übe ? KukR,  üortrftae rmd tJerroanote ».
* Königliche Schauspiele. Am nächsten Montag findet das dritte

Sinfonie -Konzert der Königlichen Kapelle zum Besten der mlrtwen»
und Waisenanstalt der Mitglieder des Königlichen Theater -Orchesters,
unter Leitung und solistischcr Mitwirkung des Königlichen Kapell-
nieisters Professor Franz Mannstaedt (Klavier), sowie unter Mit¬
wirkung der Konzertmeister Franz Nowak (Violine) und Professor
Oskar Brückner (Violoncello) statt. Zur Ausführung gelangen orrr
schöne Werke von Meister Johannes Brahms : 1. Konzen für Klavier
in D-Moll , gespielt von Professor Franz Mannstaedt , 2. Doppel-
konzcrt in A-Moll für Violine und Violoncello, gespielt von Storaert»
meister Franz Nowak und Professor Oskar Brückner, und 3. Sin¬
fonie Nr . 2 in D-Dnr . Die Direktion des Klavierkonzertes hat
Kapellmeister Artur Rother freundlichst übernommen . Das Körpert
beginnt uni 7 Uhr und findet bei Schauspielpreisen statt.

* Residenz-Theater . Am Samstag und Sonntagabend findende
Leiden ersten Aufführungen des musikalischen Schwankes „Ne
Schöne vom Strande " von Blumenthal und Kadelbnrg, Musil von
Viktor Hollacnder, statt . Einer der besten Schwänke der beiden be¬
kannten Autoren wird durch die reizende Musik Hollaenders illustriert
und es ist gewiß eine interessante Abwechslungdes Spielplans , dieses
musikalische Werk zu bringen , Las überall den größten Erfolg davon»
getragen hat . Sormtagnachmittag wird zu halben Preisen das
packende Schauspiel „Wohltäter der Menschheit" gegeben.

Krrs dem vereinsledsn.
vorberichte , VereinsZersammkniigen.

* Am Freitag , abends 8% Uhr, findet in der Aula der Mädchen¬
schule am Schießplatz ein Vortrag im „Verein für  v o lk sv -e-r.
st änbliche Gesundheitspflege,  E . V.", statt . Di« als
Nednerin hier in bestem Andenken stehende Vortragende , Frau
Liebert aus Konstanz, behandelt das Thema „Frauenkrankheiten und
deren Folgen , als Nerven- und Gemütsleiden".

Neues aus aller Welt.
BetrügerischeHeereskiefenmge«. Wien,  8 . Dez. Die .Metchs-

post" meldet aus Budapest: Die hauptstädtische Staatspolizei ver»
haftete vor kurzem den Millionär Holzer in Temesvar , der für un¬
gefähr zwei Millionen Kronen Heereslieferungen erhalten hatte . Er
lieferte Tee, Butter , Käse, Schmalz. Es stellte sich aber heraus , daß
die gelieferten Waren schlecht waren . Holzer hatte daran eure Wllamr
Kronen verdient . Auch Kommerzienrat Alexander Kohn und Wem-
großhändler Ludwig Weiß in Temesvar wurden wegen Betrügereien
bei Heeresltefernngen verhaftet . . _

Gasvergiftung in einem Weinkeller. Berlin,  8 . Dez. In
dem Lagerkeller der WeingroWandkung Traube , _Leipziger Straße,
ereignete sich eine starke Ausströnmng von Ammoniakgasen. Bei dem
Versuche, den Gasen Abzug zu verschaffen, gingen die Feuerwehr¬
leute mit Sauerstoffapparaten vor, wobei drei schwere Gasvergts»
langen erlitten haben.

Weibliche Postillone in Berlin . L . Berlin,  8 . Dez. (Eig.
Drahtbericht . Zens. Bln .) Drei Dutzend weibliche Postillone sind
heute zum erstenmal in das hauptstädtische StraßenbÜd eingezoge» .
Hoch auf deni Bock der gelben Postkutsche, vorläufig noch ohne dar
Posthorn und den Hut der Postillone, wieder ein aüMliger Schritt
des Feminismus aus seinem Eroberungszng.

Tepotunterschlagnngeu. Stuttgart,  8 . Dez. Der Teilhaber
der vor etwa 2 Jahren gegründeten Stuttgarter Barirkommemvite,
Stappersennc , Schulz u. Co., der frühere Postsekretär Eugen Schwlz,
ist wegen Unterschlagung verhaftet worden. Es handelt sich dabei
um größere Summen , die bei Warenlieferungen veruntreut wurden,
außerdem um Depotunterschlagungen. - Die Banksrrma kantete bet
Gründung : Bank- und Effektengeschäft Schulz u. Co.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

▼On der W etter st *tn >a des Naas . Ve. ems für Natorinodc.

9. Dezember
"TW
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nhanda. KUM.

Barometer auf 0° «n<i tform&lsohwetO 7100 742,7 74«,6 T13J
Barometer auf dem Meereaentegel . . 73«, L 752,9 768,8 753,3

12,3 10 8 8,0 9,8
Duastspaamiuig (mm) . . 8.1 8.1 5,5 6.«

Wind -Richtung und -Stfirii® • • • « • •
76

SWS
7!«

63
NO2

«8
Wl

19,0

Böckate Temperatur (CeWaa) 1&7. Niedrigste Tempeaa&t»7 .,.

Wettervoraussage für Freitag, 10. Dezbr. 1915
▼on der meteorologischen Abteilung de» Physika !. Vereins zn  Frank fort *. JUL
Veränderliche Bewölkung, zeitweise Regen , wieder wärmer'

Wasserstand des Rheins
Biebrich . P. gel: 3 55 m gegen 2.92 m am gestrigen ftormlttag.
Vaud . » 3.66 > » 8,82 » » » »
Mainz . » X22 » » 2.10 » » » »

Handelsteil.
Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H.

Siemens u. Schuckertwerke, G. m. b. H.
$ Berlin, 8. Dez. In der heutigen Sitzung des Auf¬

sichtsrats  der Siemens u. Schuckertwerke, G. m. b. II.,
wurde die Bilanz defl am 31. Juli abgelaufenen Geschäfts¬
jahres vorgelegt und genehmigt. Die Dividende  wurde
wie in früheren Jahren wieder auf 10 Proz. festgesetzt,
gegenüber 7% Proz. i. V. Die Aufgaben, welche der
Krieg direkt und indirekt stellt, boten einen Ausgleich
für die in der Friedensbeschäftigimg und dem Ausfuhrge¬
schäft eingetretenen Rückgänge. Die günstigere Verwer¬
tung der bei Kriegsausbruch vorhandenen Lagerbestände
gestattet für das Berichtsjahr die Ausweisung eines höheren
Reingewinns. Das Mehr ist zur Dotierung des Kriegs-
fürsorgefonds  mit 4 Millionen Mark bestimmt. Der
Geschäftsgewinu stellt sich aui 27 989 000 M. Nach Ver¬
rechnung der llandlungsunkosteu der Zentralverwaltung,
Zinsen auf Obligationsanleihen, Abschreibungen und Zinsen
aut unkündbare Darlehen der Gesellschafter, verbleibt ein
R e i n g e w i n n von 17 775 473 M. (i. V. 11 495 103 M.), aus
welchem 9 Millionen Mark (i . V. 6 750 000 M.) als Gewinn¬
anteil an die Gesellschafter ausgeschüttet, dem Reservefonds
2 500 000 M. zugeführt , an Gratifikationen für Beamte und
Arbeiter 1 650 000 M. verteilt und dem Dispositionsfonds
500  000 M. (alles wie i. V.) zugeführt werden . Zur Bildung
des vorerwähnten Kriegsfürsorgefonds werden 4 Millionen
Mark bereitgestellt , so daß ein "Vertrag auf neue Rechnung
von 275 473 M. (i. V. 245 103 M.) verbleibt.

Das Ergebnis unserer dritten Kriegsanleihe
erhöht sich nach den neuesten Feststellungen weiter . Es
war Mitte Oktober vorläufig auf 12101 Millionen Mark be¬
ziffert worden. Seitdem hat es sich durch rechtzeitig zur
Post gegebene , aber verspätet eingetroffene Zeichnungen
um 6.2 Millionen, durch Zeichnungen von Truppen im
Felde  um rund 26.2 Millionen Mark und durch nachträg¬
lich aus dem überseeischen Ausland  eingegangene
Zeichnungen um rund 26.6 Millionen Mark erhöht. Das Ge¬
samtergebnis stellt sich danach auf rund 12160 Millionen
Mark. Es enthält 3 992 059 Stück Einzelzeichnungen. Von
diesen 12 160 Mill. M. entfallen rund 9985 Mill. M. auf An-
leihestücke und rund 2t75 Mill. M. auf Schuldbuchzeieh-
tmngen.

Banken and Geldmarkt.
$ Berliner Börse. Berlin,  8 . Dez. Da die Viertel-

iahrsdividende auf die Zertifikate über Pennsylvania-
Ei  s e n b ah n - A k-fcie n von bub  ab zur Auszahlung ge¬

langt, so sind bei Wiedereinseteen des amtlichen Börsenver¬
kehrs diese Zertifikate nur lieferbar mit dem Stempelauf¬
druck: „Dividende November 1915 bezahlt“. Auf laufende
Zeitgeschäfte ist ein Kursabschlag  von 1.75 v. H. fest¬
gesetzt worden.

$ Reichsbank. Berlin,  9 . Dez. Auf die für das Jahr
1915 festzusetzende Dividende der Reichsbank-Anteile wird
vom 15. d. M. ab eine zweite halbjährige Ab¬
schlagszahlung  von 1% Proz . oder 52.50 M. für jeden
Anteil zu 3000 M. und 15.50 M. für jeden Anteil zu 1000 M.
gegen den Dividendenschein Nr. 14 bezw. Nr. 17 erfolgen.

* Ausländische Wechselkurse. Amsterdam,  8 . Dez.
Scheck auf London 11.14 bis 11.24 Ü (zuletzt 11.15% bis
11.2514 fl), Scheck auf Berlin 45.75 bis 46.25 Ü (46.15 bis
46.65 fl), Scheck auf Paris 40.075 bis 40.575 fl (40375 bis
40.875 fl).

* Aufschubweehsel. Schon seit längerer Zeit ist be¬
kanntlich die Verordnung des Bundesrats vom 6. August
1914, betr. Verlängerung der Fristen für die Vornahme
einer Handlung, deren es zur Ausübung oder Erhaltung des
Wechselrechts oder des Regreßrechts aus dem Scheck, be¬
darf, mit geringen Ausnahmen außer Kraft gesetzt worden.
Nur für Elsaß-Lothringen und einige Teile Ostpreußens hat
sie noeh Geltung. Es ist nun von Ieteresse festzustellen,
ieviel solcher Aufschubwechsel die Reichs¬
bank  gehabt hat und noch besitzt.  Am 15. August
1914 waren es 23 563 000 M., wovon sich 2 OOS 000 M. bei
den in den Grenzgebieten belegouen Bankanstalten, nämlich
Allenstein , Elbing, Graudenz, Insterburg, Königsberg,
Memel, Metz, Mülhausen, Straßburg, Thorn, Tilsit , befanden
und 21 560 000 M. bei den übrigen Bankanstalten. Die
höchste Summe wurde am 7. Oktober mit 87 030 000 M. er¬
reicht (25 570 000 M. und 61 460 000 M.). Seitdem ging es
fortlaufend abwärts. Am 30. Oktober waren es insgesamt
nur noch 907 000 M., die sich sämtlich bei den in den Grenz¬
gebieten belegenen Bankanstalten befanden.

Industrie und Handel.
* Die satirische Erdölförderung. Die Erdölförderung

in Galizien hat in den ersten zehn Monaten  des
laufenden Jahres in Zisternen im Januar 3541, ira Februar
4148, im März 4746, im April 3718, im Mai 2582, im Juni
2647, im Juli 5149, im August 6089, im September 6429, im
Oktober 6294, somit zusammen 45 343 Zisternen betragen.
Zuzüglich der aus den früheren Jahren übriggebliebenen
Vorräte von 61 417 Zisternen würden sich 106 760 Zisternen
ergeben. Hiervon sind abzuzieben: die durch die Russen
verbrannten Erdölmengen von 33 000 Zisternen, und die
in Boryslaw abgeführten Erdölmengen, die sich im August
auf 7615, im September auf 10 268 und im Oktober auf
9135, zusamm en auf 27 018 Zisternen belaufen, so daß sich

mit Beginn des Monats November ein Erdölvorrat von 46 742
Zisternen eigibt . Durchschnittlich hat somit während der
letzten drei Monate die Höhe der Abfahr die der Förderung
um 2735 Zisternen monatlich überstiegen. Bei gleich¬
bleibender Förderung und gleichem Bedarf würden daher
die Vorräte noch für anderthalb Jahre ausreichen. Man
darf aber als sicher annehmen, daß bei Fortdauer der Ver¬
hältnisse eine Steigerung der Förderungstätigkeit in
nächster Zeit zu erwarten ist.

Marktberichte.
— Frachtmarkt zu Wiesbaden vom 9. Dez. Preise für

50 kg. Heu, höchster Preis 7.40 M., niedrigster Preis 6.50 M.,
Durchschnittspreis 6.93 M. Angefahren waren 10 Wagenmit Heu.

W. T.-B. Berliner Predaktenmarkt. Berlin,  8 . Dez.
Getreidemarkt  ohne Notiz. Der Produktemnarkt war
nur spärlich besucht. Das Geschäft ist sehr still . KartoSeln
sind reichlich am Markt, da die Witterung wieder milde ge¬
worden ist. Die Umsätze sind aber sehr beschränkt Fufter-
ersatzmittel vernachlässigt. Die Preise sind unverändert

W. T.-B. Berlin, 8. Dez. Frühmarkt  Nichtamtlich
ermittelte Preise : Maismehl 86 bis 89 M., Reismehl 113 bis
120 M., Strohmehl 24 bis 25 M., Pferdemöhren 3.20 bis
3.40 M., ausländische Hirse 6.70 bis 6.88 M., Futterkartoffeln
3 M„ Möhren per Zentner 3.25 M., besehlagnahmetrehss
Maisschrot 550 M. per Tonne.

Schiffs -Nadirichten
über Bewegung und Ankunft der Dampfer
vom 15. November bis 1. Dezember 1915.

Kelternd - Amerika -Linie . pj,
Passage - und Reisebureau Born & Sehottenfela . Hotel Nassau.

Dampfer: Herkunft
bezw . ftoiseztel:

Ankauf!
I berw . Weiterfahrt:

Rotterdam. !
Nieuw Amsterdam 1
Noordam.
Ryndam. [

von New York
nach New York
von New York

naoh Rotterdam

115. 11. Rotterdam feieret
30. 11. Lizard pass ert

f 1.12. Rotterdam eingetr,
127. 11.v . New York abgog

Die AvenS-Ausgave umfaßt 8 Setten
V-uPtjchriilleiler: N. He garhirst.

SerarMvmfli» für de» Vatitiichr, teil : « . H« g« rh »rst . ffir ken
tungstcil B. »■Nauendorf : für Mchrtchien au» Wiesbaden mrd
ba»b:zirlen : I . S). $ i etc Rif a cl); für „GrrichlSjaal" : 6 . Diel
für „önort «ab Jiafifoinat" 3 . SB. : (1. Stundet,  für .pSrrmiltzlra'
„Briefkasten" : C. LoSaüer : für den Handclsteil 58. für Wt

mtb Reklamen: H. Daruenf : läauiich tu Wiesbaden.
Lruck und Vertag der L. Ccheilenbergfitzeu Hof-Buchdruckerei in m ' afr-bf,,

den Nach,
ra da ch:
and de»
müdem

Lseechltuudt der Schksttleinoidrü bis l Uhr.
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für Weihnachten , sowie
fnr die Krieger im Felde
■■■■.  ist die ..

Photographie
■" der

Angehörigen!

Me Photosraphie
Samson L CR,

€r . m.
1>. Bf.

10 Gro §§e Bnrgpstrasse 10.
Telephon 1986. Telephon 1986.

Aufnahmen hei jeder Witterung , abends bei elektrischem Licht.

Langjährige Garantie -°WW
fnr unsere Bilder ! -MM-

Gruppen -, Vereins - n. Familien-
Bilder zu enorm billigen Preisen.

12Ä ..1.90
12C'abinet

^lanz . .

Visit
für Kinder .12

j .) Postkarten | 90
lu glanz : . . von 1. an.

12 Visit . . 4.00
12  Cabinet . 8.00
12 Viktoria 5.00
Alle anderen Formate
entsprechend billigst.

Bei mehreren ersonen
kleiner Prehaohchls « .

Sie Weihnächte -JlttssteUimg
von mechanischen, optischen und elektrischen

Spielwarenu. Lehrmitteln
ist eröffnet und bitte um Besichtigung.

Heinrich Kneipp >«>
Goldgasse 9 Telephon 6090s

Ckisthnm-
sdiinnck

in großer Auswahl.

Bereis für oelfsoeritMliiie«eftMeWlleze
Am Freitag , 10 . Dezember , abends 8 '/, Uhr
findet in der Aula des Lyzeums am Schloßplatz (Eingang

Mühlgasse) ein

öffentlicher Frauerrvortrag
über F 481

Frauenkrankheiten und deren Folgen
als Nerven - und Gemütsleiden

statt. — Rednerin: Kran Lieber! a«S Konstanz ist von ihren früheren Bor¬
trägen aufs Vorteilhafteste bekannt. — Eintritt für Mitglieder frei, für Richt¬
mitglieder 50 Pfg. Der Borstand.

MMl 010 SeslmeWWr Wemkiei»
Sektion Wiesbaden.

Donnerstag, den 16. Dezember 1915, abends 8 J/» Uhr , im
oberen Saale des ,.Frankfurter Hof“ :

fltüenUiae mniieaeroeriiiKinlm
(Generalversammlung)

Tagesordnung : F372
1. Bericht des Schriftführers.
2. Rechnungsablage.
3. Wahl des Vorstandes , geschäftsführenden Aus¬

schusses und der Rechnungsprüfungskommission.

Bekanntmachung.
Am Freitag, de« 18. Dezember ISIS, vormittags 18 Uhr,

werde ich in der
Adolfstraße 1 — Laden —

öffentlich und meistbietend gegen gleich bare Zahlung zwangsw . versteigern:
Sofa , Liegesofa, mehrere Sessel, Polsterstühle , Oelgemälde in
Goldrahmen . Hocker mit Seidenbezug, mehrere Rohrstühle, Salon¬
tische, Klavierstühle, Waschkommoden mit Marmorplatten und
Spiegels Nachttische mit Marmorplatte , Säulen , Ziertischchen,
Bauerntischchen, Nahtischchen, vollständige gute -Betten mit Bett¬
werk, Steppdecken, Patentrahmen , Kredenz, Handtuchhalter , Stühle
mit Ledersitz, Weißzeugschrank, 1 größere Partie Teppiche. Bett¬
stelle mit Sprungrahmen . Matratze und Bettwerk, Vorlagen,
Etagere , Damentoilette , Kleiderschränke, Büfett , Serviertisch,
Schreibtisch, Salonschränkchen. Küchenschrank, Küchenftühle,
Schirmständer , Schließkörbe, Koffer, mehrere Bilder , mehrere
Spiegel , darunter Pfeilerspiegel , mehrere Fenster -Gardinen,
Speiseschrank, mehrere Lüster und Ampeln, Nickel-Schreibtisch
mit Marmor , Notenständer, größere Partie Glas und Porzellan,
Salonschrank, Portieren mit Stangen . 1 Umbau-Sofa , 1 Akten-
schrank, Spiegelschrünke, mehrere Teile Waschgarnituren , 1 Kla-
vier, Flügel , schwarz, Leuchter. Vasen, Bücherschrank, eine Uhr,
Freischwinger, und anderes mehr.

Es sind durchweg bessere Sachen aus Eichen und Mahagoni , gut er-
halten und teilweise noch fast neu.

Versteigerung voraussichtlich bestimmt. Fortsetzung nachmittags 3 Uhr
und Samstagvormittag 914 Uhr.

Wiesbaden, den 8. Dezember 1916.
Heckes, Gerichtsvollzieher,m Wiesbaden, Rheiugauer Straße6, 2 St.

Besonders empfehlenswert ist mein j
griechischer Medizinalwein

Malvasier,
Fl . o. Gl. Mk. 1.40, bei 15 FI. 1.36.
Malaga , Madeira , Marsala,

Portwein , Sherry
in den bekannten vorzüglichen
Qualitäten . 12161

J. JL Stastkaeh, Schwalb, j
Str. 7.

MlM . UM . Semu-W j
mit Sprungd ., flache mod. Fasson,
60 Mk., Durchziehkette, Pariser od.
Chatelaine , m. Anhänger , echte Perl¬
nadel 35 Mk., Damen -Uhr mit drei
Gvlddeckel, 18 kar., 60 Mk., goldener
Damen -Ring m. Brillanten 100 Mk.
zu verk. Rheinstraße 68, 1.

Ztrauhsedern,
echte, lange, von 2 Mk. an. Günstige
Gelegenheit. Moritzstraße 39, Part.

Daselbst werden Hüte garniert.

Kurhaus-Veranstaltungen
am Freitag, den 10. Dezember.

Abonnements - Konzerte.
Städtische« Kurorchester.

Leitung: Stadt. Karkapellm. Inner
Nachmittags 4 Uhr:

1. Durch Kampf zum Sieg, Marsch
von F. v. Blon.

2. Ouvertüre zur Oper „Die Regi¬
mentstochter “ von G. Donizetti.

3. Zwei spanische Tänze
von M. Moszkowski.

4. Ein Wort , Lied von O. Nicolai.
5. Walzer aus „ Die Puppenfee“

von Jos . Bayer.
6. Ouvertüre zu „Prometheus“

von L. v. Beethoven.
7. Marsch-Potpourri von C.Komzak . j
8. Kriegsabenteuer , Galopp

von Joh . Strauß
Abends 8 Uhr:

Leitung: Konzertmeister W. Sadcnv.
1. Ouvertüre zur Operette „Der

Betteistudent “ von C. Millöcker.
2. Ballettszene von A. Czibulka.
3. Zwischenaktmusik aus „ Rosa¬

munde “ von F. Schubert.
4. Dorfschwalben in Oesterreich,

Walzer von Joh . Strauß.
6. Schlummerlied von F. Ries.
6. Ouvertüre zur Oper „Undine“

von A. Lortzing.
7. Eine schwedische Bauernhochzeit,

Suite von A. Södermann.
8. Meine Nachbarin , Polka

von E. Waldteufel.

üar fötje 3fit Rheingauer Obst »«r>W.A
von 9 Uhr morgens bis 7 Uhr abends

Kochäpfel 19 Pfd . Mk. 1.20 , Kochdirne « 10 Pfd . Mk. 1.20
sowie Tafetäpfel, Lafelbiruen und Walnüsse billigst.

Wendlin Dittman «, Geisenheim.

Frische Fische!
Geräucherte und marinierte Fische

Fischkonserven
kaufen Sie am besten und billigsten in

Triebeis Tischhallen
Hauptgeschäft: Grabenstrasse 18. Telephon 778n. 1382.
Zweiggeschäfte: Bleichstrasse 28 und Kirchgasse 7.

Diese Woche besonders zu empfehlen:
Feinste Holländer , 1—lVpiiind . Pfd . 70 ^l ‘/i- lSM„ 7, 80  H

2—5- „ 77 90 HAngelschellfische
Feinster Holländer Kabeljauj.Ausschn. Pfd.100 Pf.
Hochfeinen Seehecht ohne Kopfu.Gräten„ 130 Pf.
ff. Tarbatt1—1'/--Madig Pfd. 1.20, grössere Mk. 1.50
Echten Steinbntf, 2—3-pföndig, 1.40, grössere1.80
Echte Limandes1.80, grosse Schollen 100, mittel 80.
Hochf.Weicbsellachs,S&SH fiÄV ? * L"
Lebendfrische Spiegelkarpfen Pfd . 1.10 Ulk.
Lebend frische Blaufelchen Pfd . 1.50 Hk.

Lebciidfriscbe ßheinhechte1.30 — Barsch 80 Pf.
Lebende Karpfen, Schleien, Hechte, Forellen, Hummern.

Prompter Versand in diesen Fischen kann
nur erfolgen, wenn Bestellangen für Freitag
schon Donnerstag gemacht werden.

Jener empfehle nur ab laden:
la Norweger Schellfische 60, ohne Kopf 70 PI.
Ia Norweger Kabeljani.\ asschn.80 Pf.
Portionsscliellfische 55 , Bratschellfische 45.

Ia Kabeljau, 3-8M, Pfd. 60 Pf, ohne Kopf 70 Pf.
ff. Seelachs, 7i Fische 65. Ansschnitt 80 Pt.
BratselioHen 60, Merlans 60, Rlicinhackfische 40 Pft
tJetrocknete Klippfische, Pfd. CO Pf!
Gewässerten StocMsch, nur Mittelstiicke Pfd 45 Pf.
UV *Frische Seemusclieln . - WH

Holi. Vollherinê. Feinste Matjes-Heringe.
Tätlich irischen Heriiigsalatm. Majonnaise.
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Regeuschir Eigene rationelle
Fabrikation.

Krafth«trieb.
— Massen-Auswahl . ---

Alleränsserste feste Preise.
Henker, 32 Marktstrasse 32

(Hotel Eiihor ). — Tefepi . 22012
Ueberziehen , Reparaturen .,

-  rioltd — Schnall — Billig. =a

Verein der Köche zu Wiesbaden
Nach längerem schwerem Leiden entschlief am

7. Dezember unser langjähriges treues Mitglied , der
Küchenmeister

Wir werden ihm stets ein treues Andenken be¬
wahren,

1. A. :
Der Vorstand

(Einen guten Kaffee
kaufen Sie billigst bei

Reinhard Göttel,
Telephon 189. Kaffee -Rösterei , 1453

_McheksSerg 23, Kcke Schwalb. Sir.

Juwelen, Gold- u. Silberwaren.
: : : : Als passende Weihnachts -Geschenke : : : :

empfehle ich in reicher Auswahl , gediegener Arbeit , zu reellen Preisen
antike Taschenbügel (echt Silber)
sehr preiswert . Neuanfertigungen , Umarbeiten und Reparaturen
.—  in eigener Werkstätte bei billigster Berechnung . .

Tauansstrass« 26. Julius Fuchs , Taunusstrasse 26.
sssss  Juwelier und Goldschmiedemeister. 1

1 Waggon

Frische Hott.

Schellfische
empfiehlt billigst
._ J . Frey Jr., Erbacherstr.  2.

Aeitagu.Dienstag
eintreffend : Frischen

Schmierkäse"ir
Wile, W. stasstafäie
flRolteri 9». Schul», Uorkstraße 27.

Kessel-Ofen
in allen Größen eingetroffen,

Kandkessel
in Guß emailliert , 1427

Stahlblech emailliert und verzinkt.

M. Frorath flacht.
Kirchgasse 24.

Bettw * m» MelMM
(tutr eigenes Fabrikat)

«um Berfand für die Soldaten im
Feld empfiehlt

Metzgerei Fritz Brenner»
Wellritzstraße 5.

SchMierkäfe
täglich frisch Morivstratze 46.

KeiffffArfttt. -r. Dermm
als : Damentaschen jed. Art , Brief -,
Zigarre «- u. Geldtaschen, Unfertig,
von Samt - «. Seide-Taschen, emps.

Georg Mayer,
_ »iehlstratze 9, Part.
Schöne Christbäume

zu haben von 30 Vf. an bei Heinrich
Datzlieim» Newaasse 72.

für Zim., Küche nsw., dwrchgemwstert,
orrftatt Qmtr . BÄ. 6.—, jetzt Mt. 3.—

Rhe inst rahe 66, A. Sch arhag._
Beleuchtungskörper,

lEICill . Seft . u. Taschenlampen,-_ 12  Sttmd .-Batterren
nt ar. Auswahl billigst im Spszial-
gvstyÄft Schwalbacher Straße 44.

Alle Sorten
8WN. NMSMMM
liefert zu den billigen Tagespre

Schwibinger, Gbbenstraße 1_

Spinat , Spinat,
sehr schön, 3 Pfund 2S Pf^

außerdem eine Partie Spinat mit
etwas erfrorenen Müttern 5 Pfund
20 Pf.

Knapp,
Göbenftr. 20, Ecke Scharnhoi
SfeuMle 'Urt
50fctj.

MKÄ
Wattlampen mit ca. 4Ü%

Eommichan,

Rübenkraut (Syrup)
in bekannter Güte empfiehlt

M. Schulz.
Norkstraße 27, Ecke Gneiscnaustraße.

fertige kralenmabse
für grosse

vege - EW tarische

Kotelettes
Nur 1407

Knmpphaus, Rheinstr.71.
Versuchsproben daselbst gratis.

Handschuhe.
Selbstserfertistte warme Leder-

Handschuhe. sowie kräftige Militär-
Hosenträger . Militärmützen usw. zu
äußerst billigen Preisen bei 1444
k'rit » ß»tren »ol», Kirchgasse 50.

Christbaumschmuck.
schön und preiswert.

Drogerie Backe Tannnsstratze
r.

Militär - Westen!
wasserdicht u. warm gefüttert , solide
Ausführung , wegen Einberufung 6,
7. 8 Mk., früher 15 Mk.

25 Marktstraße 25.

108 Zentner
leimet Ml

Pfd . 22 Pfg.
Zwiebeln 18 Pfg.

Weißkraut, Wirsing, Erd¬
kohlrabi, weiße u. gelbe Rüben

billigst. F398
Kartoffeln.

Städtischer Marktstand.

Aepfel billig abzugeb.
Oranienstraße 34. Mit telb. Pa rt.

Äeplel, Eß- «. Kochäpsel,
abzugeben Rheinstraße 88, Gth. 1.

Ztr . 2 Alk.. Gelbe Rüben Ztr . 7 Mk.»
10 Pfd . 80 Pf ., gelbe Kohlraben Ztr.
4L», 10 Pfd. 55 Pf ^ Futter -Gelbe.
rüben Ztr . 5 Mk., abzugeben
_ Aorkstraße 24.

Futterrüben
billig zu verk. Frankenjtraße 18.

Fetzt werden mehrere 100 Paar
Stiefel für Damen . Herren , Kinder,
weil Einzelpaare , Rest- u. Muster-
vaare , bill. verk. Neuaasse 22, 1. 1363

Größeres Schaukelpferd
mit Fell , gut erhalten , gezäumt und
gesattelt, zu vk. Rheingauer Str . 13,
2. Stock t ., nachm,  von 1—3 Uhr.
Brillanten, Geld , Silber»

mr  Platin, Pfandscheine,
Zahngebisse,

kauft zu hohen Preisen
Weberg.14.

Klluft gesell svfonige Kaffe
vollständige Wohnungs - u. Zimmer.
Einricht., Nachlässe, einzelne Möbel¬
stücke, Antiquitäten , Pianos , Kaffen-
schräuke, Kunst- u. Aufstellsachen re.
Gelegenhcitskaufh. Ehr . Reininger,
Schwalb. Str . 47. Telephon 395».

Z« kaufen gesucht
Klubsessel

gut erhalten , oder bequemer
Lehnsessel

für verwund. Offizier . OffertenL. 507 an den  Tag bl.-Verl ag.
u.

Gebrauchte Eisenbahn
zu kaufen gesucht Hellnrnndstr. 4, 3 r.

Leset Alle!
Herrenschneiderei wend. Röcke8»Rep..
Rein ., Anz.-Ansbüg. 1.50, Samtkrag .,
Neufüttern . Kleber, Frank enstr. 7, 1.
Gemütl . W.- u Schlafz. f. b. Herrn»
mtl. 25 Mk. Zimmermanns tr. 4, P . r.

Svenglergehilfen gesucht.
K. Ernst , Karlstraße 6._ _MM .MWeln Mer
gegen hohen Lohn sofort gesucht
Bisinar ckring  14 ._

Verloren Sonntagabend .
bahnhof oder Nähe desselben kleines
schwarzes

IlM -MeMlWle
mit Papier - und SULergeld und kl.
Schlüssel. Gegen sehr gute Belohn,
abzugeben Gartenstrabe 8, Pension
Wencker-Parmann.

M erkoren
vo-n Mlhelmstr. 22 bis Luis LNstr. eine
Granatbrosche. Da Andenken gegen
Belohn, ab«, bei Zib. Wilhelmstr.  22.
Monatskarte 3. Kl., Wiesb.-Frankf .,
verl. Gegen Belohn, abz. Seeroben-
straße 28,  3 r., od er Bahnhof._

Bestellbuch verloren.
Bitte äbzw». g. Bel.  Marktstr . 12, 4 r.

Grauschwarzer Rattenpinscher
entlaufen . 8lbz,ngeben gegen Belohn.
Kleiststraße 8, Erdgeschoß.

Statt besonderer Anzeige.
Heute Morgen verschied nach langem, qualvollem Leiden

mein lieber Mann, r

Rudolf Trrmrer»
Architekt,

im Mer von 51 Jahren.
Zn tiefer Tranen

Käthe Trnvzer»
Mesdade ». 8. Dez. 1915.

Dotzheimer Eir . 28.
Die Beerdigung findet am Samstagnachm . 3 Uhr vom SW-

friedhof aus statt. — Das Totenamt ist am selben Tage morgen«
V,10 Uhr in der Bonifatmskirche.

Todr»-A«?eige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche Mit¬

teilung, ' daß gestern früh infolge eines Unfalles plötzlich und un¬
erwartet unser lieber Bruder , Schwager und Onkel

Herr Wilhelm Schmidt
im vollendeten 60. Lebensjahre verschieden ist.

Um stille Teilnahme bitten
Air tirftranrrndr Familie Phil. Schmidt, Gärtner,

netz st Angehörigen.
Dotzheim, Wiesbaden , Biebrich, den 9. Dezember ISIS.
Die Beerdigung findet morgen Freitag nachm. 4 Uhr Sem der

Leichenhalle des Dotzheimer Friedhofes aus statt.

Statt jeder besonderen Meldung.
Am Sonnabend , den 4. Dezember verschied un¬

erwartet nach kurzem schwerem Leiden in BerUn-
Grunewald , wo er zur Erholung weilte , unser lieber
Vater , Bruder , Großvater , Schwiegervater und Onkel

der Königliche Generalmajor z. D.

Ritter des Eisernen Kreuzes u. a. 0.

In tiefem Schmerz:

Hertha Lübbeke, ged. Freiin von Düngern.
Berlin -Grunewald

Renate Freiin von Düngern, z. Zt. Berlin-Grunewald.
Ruth Schmidt, geb. Freiin von Düngern,

Antwerpen.
Marie Therese Berringer, geb. Freiin von Düngern,

Para (Brasilien ).
Jutta Freiin von Düngern, Parä (Brasilien).
Helene Brandts, geb. Freiin von Düngern , Aarich.
Oskar Lübbeke, Direktor der Preußischen Central-

Bodenkredit-Aktiengesellschaft.
Karl Schmidt.
Franz Berringer, Kaiser!. Konsul.
Emst Paschen.
Margarethe Eiffe, geb. Brandts . ^

und vier Enkelkinder . FVTl

Berlin-Grunewald, den 8. Dezember 1915.

Nach dem Wunsche des Verstorbenen ist die
Einäscherung heute Mittag im engsten Kreise erfolgt.

Rach 13mo«at8cher Ungewißheit erhielten wir die traurige
Mitteilung , daß mein innigstgeliebter Mann und guter Vater
meines KindeS, unser lieber, treuer Gohn, Bruder , Schwiegersohn,
Schwager, Onkel und Reffe,

Adolf Ketter»
GevichtssekrrtSr.

in der Nacht vom 31./1Ü,—I./U . 1914 bei einem Nachtstnrm <mf
bas französische Dorf le QueSnoye den Heldentod für das Bat « ,
laud erlitten hat.

In tiefer Trauer:

Amlllk Keller tu MehSrlge.
SchlangenSad , Düsseldorf. Wiesbaden , 8. Dez. ISIS.
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Mihnachts -verkauf m  Damen -wasche.
r

L

Zstrfokze frühzeitiger Abschlüsse «nd
größerer KinKLufe, bi» ich in der Lage,

(Mige. seine Sara-Midie
z« besonders vorteilhafte»  greifen zn

iHiHVftHiitnfiititiMmcs verüaufen . maiiumauiminiiinu

1
J

besonders preiswert:

Einzelne Serien eleganter Zteiiiger Garnituren
bestehend aus Gag-, Wachtstewden, Weinkleider.

- Elegante Unter-Taillen. -
kür Damen und Herren, bewährte Qualitäten in großer Auswahl!

Weihnachts-Wacknngeu: Leinenbatist, handgestickt, Karton Mk. j(. 95 2« 50  und 3. 90

G 3 . Vacharach O
Handgearbeitete in groß und klein

bis Weihnachten mit 20 °/o Köftdtt.

Mfche - Aöteirnng 3 Weßergasse3 K81

freiwlllW Made
mm der laMedmadme

Dis Wiesbadener Geschäftsinhaber werden gebeten , einen Teil der Tageseinnahme vom
11 . und IS » Dezember d . Js.

wie in anderen Städten den hiesigen

Kriegsrooldfatafr
Einridihmgen

zar Verfügung zu stellen. Aushängeschilder für die Schaufenster der Geschäfte, welche
an dem gemeinnützigen Werke mitarbeiten wollen , können Freitag , eventl . auch noch
Samstag Vormittag dei der

Mitteldeutselien Kreditbank
Friedrichstrasse 6, abgeholt werden. Die Gelder sind bei der gleichen Bank am folgenden

Montag und Dienstag | Vo mittag abzuliefern.

Spangenbergt*
Konservatorium kür Musik

WOfaehnstraße 16 — Fernruf 749

Sonntag, den 12. Dezember 1915, vormittags 11'/s Uhr, im
Residenz -Theater

zn finsten der WeihBacMsbeseherung der Krieger- Kinder
(Rotes Kreuz Abteilung IV) 1439

Donnittaas - Konzert
Preise der Plätze : Salon-Loge 2 Mk., I. Rang 1,50 Mk., Sperrsitz 1 Mk.
n  Rang u. Balkon 50 Pf. — Kartenverkauf im Büre des Conservatoriuras
und Hofmusikalienhandlung A. Wolff,  Wilhelmstraße 16, sowie von

Samstag ab an der Kasse des Residenztheaters, rr-r- -

Scfrlafröcke
Mergenjeppen
Fantasie-Westenv. Mk. 5.

v. Mk. 18.— bis 58 .—

v. Mk. 12.50 bis 54 .—

bis 18.—

Heinpich Weis
:: Marktstrasse 34 . ::

K 147

ISoMok
76h/ :.Lcht~J 7&:UCVWWmWT* yy

^ös :M 1 S 8

K 152

3üdi  rmrMMe»
WeihnsAWe
bringe ich hiermit mein Lager in
Uhren, Gold - und

Silberwaren♦ ♦
♦♦

♦ ♦
♦♦

in empfehlende Erinnerung . Die auf
Lager befindlichen Baren werden

zu den billigsten Preisen
abgegeben.

Deutscher

Cognac

Lmgen,

Niederlage n durch Plakate erkenntlich
Vertreter für den Großverkauf:

Ernst Schade, Biebrich a. Rh. — Telefon 354.

Walter Süss
Langgasse 25

unterhält großes £ dg ( f in
Seidenstoffen und Samt-

zu vorteilhaften Preisen.
Spitze « — Tülle und Besätze.

Muaumnminraisismamtiniinuuw|

Jetzeu
ßKreit ag und Samstag;
| Reste- und Coupons- f

Bett auf.
Ämuuiimiuuuiuttuiiiimutuitnuul

In den fleischlosen Tagen bester Ersatz:
Bie ffesHflde iiahrh. Fischkost!

Diese Woche besonders preis - und empfehlenswert:
I . Bessere Fisehsorten!

Lei). Damberger Spiêe>&arploa Pfd. 1.40.
BHitea weisser Seehecht SÄsXtlJO
W Echte SeezBHgen timer«2—
Laetefor&lleii PM. 1.80. BlaHiekkn1.80

-- - - - Lebende Aale, Schleien, Spiegelkarpfen, Forellen. --- - -

Manier ÄBgelseheMscheu. Nordseekabliau
in bester Ware zum billigsten Tagespreise.

Ferner ff. Nordseerotzungen, Steinbutte, Seezungen,
Rheinzander, blütenweißer Heilbutt im Ausschnitt 2.0t.
So lange Vorrat!

Lebendfrische
Spiegelkarpfen

Pfd. 1 — Mk.

Kleine |Seew«is6MBg(Merl« !s)Tarbutte Ifeiner Bratfisch m. wenig
1.50 Graten Pfd. 70 Pf.

?üukttieher wunsehgemäßer Versand bei zeitiger Bestellung l
II . Billigere Fisehsorten!

Schellflsche, ca. lVaPfnndig , Pfd. 65 Pf., größere Pfd. 65 Pfg.,
Baekfische Pfd. 56 Pfg., OabUau2—5 pftkodig Pfd. 60 Pfg.,
ohne Kopf 75 Pf., im Aussehnitt 90 Pf., Bratsckollen 65 Pf.,
grossere Sebollen 90 Pf., Portionsschellflsche 55 Pf. , Backfisehe
mit wenig Gräten 55 Pf., Rhefebackfisehe Pfd. 45 Pf ., See¬
lachs, 1—ßpfündig, Pld . 55 Pf., grössere 85, ohne Kopf 75 Pf.1—zptundig , Pfd . 55 Pf ., grossere 85, onne Ropt 75 Pf.

Gewässert. Sti& eii1.fBal.l$P!. P̂&
In den billigen Fischsorten findet kein Versa»d statt.Räucherfische- Neue Mariuaden- Fisehkeoseim

Für den Abendtisch jetzt täglich frisch aus dem Rauch:
Kieler Bückinge. Sprotten. Lachshercnge, Laehsbückingc,
gcräuch. Makrelen, geräuch. Schellfische, Lachs, Flandern, Aale.Marinaden' Itollm °f>s’.Bismarokheriuge,Btathcrimge,mari¬nierte Sardinen, Aal, Heringe und SchelfSsche

in Sulz, selbst eingelegte Heringe , Bismarckheringe und
Rollmops in Remouladensauce, fl.holl. VöJiheringe. Hoch¬
feine Sardellen. — Alles prima 'zu bfifcgsten Preisen.
YM*"Frisch©SMumstMi.

«rosse Auswahl feiner Fischkonserwen!

Tisehhsms Sohann Wolter,
12 Ellenbogengasse 12.

Fernsprecher
453.

Geschäftsgründung
1886.
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